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Morgen -Ausgabe.
Iüv War tmö Juni

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abonnieren , findet sich Gelegenheit

im Uerlag Langgasse 27,
bei den Ausgabestellen,
de« Zweig - Expeditionen

der Nachbarorte,
und bei sämtlichen deutsche» Rrichspostanstalte «.

Politische Uebersicht.
Wie uns die letzten Tage mitten im Frühling noch

«inen kurzen Nachwinter gebracht haben, der uns mit
Sturm und Regen und Schnee überfiel und leider schweres
Unheil verursachte, so har auch das deutsche Reichs-
Parlament  und ebenso das preußische Abgeord¬
netenhaus  in einer Zeit , die infolge der bevor¬
stehenden Neuwahlen ganz besonders parlamentsmüde
ist, noch eme kurze Nachsaison zu verzeichnen. Sowohl
der Reichstag wie das Abgeordneteichaus sind amDienstag
zusammengetreten, um in möglichster Eile den Rest ihres
Programms zu erledigen.

In beiden Häusern ist in dieser Woche mit emsigem
Eifer gearbeitet worden. Unter den vom Reichstag voll¬
brachten Leistungen ist die bemerkenswerteste die An¬
nahme des neuen Wahlreglements,  das init
allen Stimmen gegen die fast aller Konservativen und
der Reichspartei 'in einmaliger Lesung zur Annahme ge¬
langte. Die Wahlen am 16. Juni werden mithin schon
im Zeichen des neuen Reglements stattfinden, von dem
ein größerer Schutz des Wahlgeheimnisses, als es bisher
der Fall war , erwartet werden darf . Es ist auch kein
Anlaß, die Befürchtungen tragisch zu nehmen, die von den
Gegnern dieser Maßnahme in Bezug auf ihre Durchführ¬
barkeit geäußert worden sind, wobei ofsenbar-der Wunsch
der Vater des Gedankens war . . .

In dem jetzt allenthalben mit großer Heftigkeit ent¬
brannten Wahlkampf  beginnt neuerdings die
Jesuitenfrage  eine immer niehr an Bedeutung ge¬
winnende Rolle zu spielen. Die Anzeichen mehren sich,
daß der Reichskanzler Graf Bülow nicht m die Lage
kommen wird, das Versprechen zu halten, welches er dem
Zentrum in Bezug aus die AushÄung des 8 2 des
Jesuitengesetzes gegeben hat . Ein Bundesstaat nach dem
anderen spricht sich gegen diese Maßnahme auo, und e^
hat nicht den Anschein, als ob sich im Bundevrat euie

Mehrheit für dm Reichskanzler finden wird. Trotzdem
scheint das Zentrum es mit der Drohung , die Jesuiten¬
frage zur Wahlparole zu machen, nicht sonderlich eilig zu
haben, deiiii die Zentrumsführer sind zu klug, imt nicht
zu wissen, daß bei einem neueii, vom Zentrum provo¬
zierten Kulturkampf dieses selbst es wäre, welches die
Kriegskosten zu zahlen hätte.

Der Kulturkampf in Frankreich  nimmt
iinterdes Niehr in Forin eines Guerillakrieges leinen
Fortgang , denn das Kabinett Combes hat begreifliche
Bedenken, gegen die zu Guiisten der Kongregationen
Demonstrierenden mit der volleii Schärfe des Gesetzes
und der Gewalt vorzugehen. Auch kommt dazu, daß
das Kabinett durch zwei jener „Affären", die in Frank¬
reich nie ganz von der Tagesordnung verschwinden,
nämlich .durch die in der Wiederaufrollung ^begriffene
Dreysus-Affäre uiid durch die gegen den Sohn ^ des
Ministerpräsidenten, Edgar Combes. erhobene Anklage,
in eine gewisse Bedrängnis geraten ist, die seine Tatkraft
lähmt.

Ja , wenn man es in Frankreich machen könnte, wie es
im „alliierten " Rußland üblich ist, wo jede dissentierende
Meinung mit der Knute erschlagerr wird ! In F i n l a n d
erlebt man soeben ein Exempel dieser russischen Regie¬
rungsmethode. Zar Nikolaus hat dem Generalgouvcrneur
von Finland vollkommen diktatorische Befugnisse ver¬
liehen, die in ihrer barbarischm „Weitherzigkeit" hin¬
reichen werden, jeden Widerstand der Finländer im Keime
zu ersticken, wenn ein solcher überhaupt versucht werden
sollte.

In dieser Beziehung hat cs der Zar leichter als der
türkische Sultan , denn dessen Machtmittel sind minder
groß und die Albanese  n sind kriegerischer gesinnt als
die Finläirder , die sich im Laufe der Jahre an die
russische Nuterdrückungspolitik gewöhnt haben. Die
Albanesen setzen den türkischê Lruppen einen ge¬
harnischten Widerstand entgegen, und es wird nicht
ohne Grund befürchtet, daß der kriegerische Elan der un-
gezähniten Bergstänune einen neuen Anstoß erhalten
dürfte, sobald die Pforte sich anschickt, mit der von Ruß¬
land geforderten Vollziehung des Todesurteils an dem
Mörder des Konsuls Tscherbina Ernst zu machen.

Noch schwerere Sorgen als der türkische Sultan hat
sein Kollege in M a r o kk o , Abdul Aziz, denn die Er¬
hebung des Prätendenten Buhamara hat ganz beträcht¬
liche Fortschritte gemacht. Dieser hat sich im Riffgebiet
bereits häuslich als Herrscher eingerichtet und sogar eine
Zollhebestelle errichtet. So sind zur Zeit in Marokko zwei
Sultane zu verzeichnen, die beide zunächst weniger im
Kriegführen als im Zölleerheben zu wetteifern scheinen.
Das Wort : „Jeder Zoll einen König" hat also in
Marokko zur Zeit seine Umkehrung erfahren : „Jeder
König einen Zoll !"

Feuilleton.
Berliner Brief.

.« Stur«. - Ausgaben ber Mê rowgie. - Di- Meuzel.-sst-lluug. - Maler
Berlin » 22. April.

Mit dem ganzen Aufgebot seiner Streitkräfte hat der
unter sich am Sonntag noch einmal über den iungen

:r vvnEnter bereits verlassene Gebiet eingeruck̂war,
st tagtäglich das «eben sauer gemacht hatte. Am So u
g aber führte er den Hauptschlag. Berlrn war aus
rkan-Attacke die den Mittelpunkt des krlegerpcyen
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.eteorologische Wissenschaft trotz allerSa  Konenharten
Temperatur-, Feuchtigkeits- «. s, n£ n7;
errot(feiten Drahtnetzes, das dre Erde ü ' fa < ^
icht im stände ist, derartige Eretgnsise v^ erzusagen.
eren Ursachen hinterher sich als durch« -  t ,einungen
ingungen erweisen? Wenn sich oerar » allacmeinen
icht aus bestimmten Anzeichen, bezw>»ach
hysikalischen und mathematischen Gesetzen»oAerverew
-°- l- ,L beweis, j^ “ S * äa !JK
wch in der genauen Kenntnis de m-piet da noch
Elemente zurück sind und ein wie g V Vermutlich
»er Erschließung durch den Forscher harr ■ '
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>urch die Benutzung des Drachens und der « J
Wärme- und Feuchtigkeits-Messungen ^ styteoene
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,ür die Berechnung der Luftbewegung und der̂ Ent-
tehung von Gebieten hohen »»d »iede -
Wonnen werden dürfte. Das Nächste, was wir nun von

der Meteorologie erfahren möchten, ist eine Antwort auf
die Frage , ob unter den Heerscharen, die der Winter am
Sonntag auf den Plan stellte, vielleicht auch die „drei
gestrengen Herren " anwesend waren , so daß wir im Mai
diesmal von ihrem Besuche befreit wären . Ein schöner
Mai wird am besten und schnellsten alle die Wunden
heilen, die der böse April geschlagen hat. Augenblicklich
scheint es ja, als dürften wir nun endlich dem endgültigen
Einzug des Frühlings eutgegensehen, und als habe sich
der Winter ganz zurückgezogen, beschämt über das Werk
der Zerstörung , über die vielen Blütenzweige, die er
gebrochen, und die kraftvollen Bäume , die er geknickt hat.

In unserem K u n st l e b e n freilich sieht es noch gar
nicht sonderlich frühlingsmätzig aus , denn unsere großen
Kunstsalons, die sonst um diese Zeit keine Ausstellungen
von Wichtigkeit mehr veranstalten im Hinblick auf die
um diese Jahreszeit erfolgende Eröffnung der Großen
Berliner Kunstausstellung im sog. Ausstellungspalast am
Lehrter Bahnhof und der Sezession, haben diesmal eine
Ausnahme gemacht: im „K ü n st l e r h a u s e", dem Heim
des „Vereins Berliner Künstler", ist eine Menzel-
Ausstclluug zu sehen, bei K e l l e r L R e i n e r sind eine
Anzahl von Werken des großen Giovanni S e g a n t i u i
vereinigt , und Schulde hat eine Reihe englischer Ge¬
mälde aus dem 18. unovdem beginnenden 19. Jahrhun¬
dert znsammengebracht. Jede dieser Ausstellungen gibt
uns einen erlesenen Genuß . Die Menzel - Aus-
st e l l u n g enthält ca. 60 Blätter , die bisher noch nie¬
mals in Berlin ausgestellt waren und die alle aus Men¬
zels eigenem Besitze stammen. Die Gelegenheit, eine so
große Zahl Menzelscher unbekannter Schöpfungen zu¬
sammen zu sehen, ist den Kunstfreunden seit langem nicht
geboten gewesen, weshalb denn auch Besuch und Kauf¬
lust sehr rege sind. Schon in den ersten l l/g  Wochen be¬
trug der „Umsatz" 22 000 Mk.'. Neues sagt uns ja Menzel
naturgemäß nicht mehr, dennoch aber bewundern wir
stets von neuem diese wunderbare Verschmelzung von
analytischer und synthetischer Begabung, die die Natur
in unserem Adolf Menzel zu stände gebracht hat. Menzel
hat sowohl den bis in die kleinste Einzelheit dringenden
Scharfblick, der das Ganze in alle seine Teile auslöst und
alle diese Teile mit erstaunlicher Treue wiedergibt, wie

Deutsches Deich.
Zentrum und Reichskanzler.

Nicht ohne Grund wird es bemerkt, daß das Zentrum
gar keine Neugier in Bezug auf das Schicksal des Jesuiten¬
gesetzes zeigt. Die Zeutrumsfraktion könnte jeden Tag
eine entsprechende Interpellation im Reichstage ein-
bringen und nach Belieben die klingendsten Reden zum
Festster hinaus halten . Sic könnte den Reichskanzler in
nicht geringe Verlegenheit setzen, sie könnte die Parteien
miteinander zu verhetzen suchen, sie könnte hie tönende
Ankündigung wahrmachen, daß es zum Biegen oder
Brechen kommen soll rc. Wer nichts dergleichen gefällt
den klugen Zentrumsführern . Indem sich die Partei
ganz still verhält und imr in ihren Blättern für gelegent¬
liches gelindes Murren sorgt, gibt sie zu verstehen, was
Kündigen niemals zweifelhaft war , daß die Stockung
der Jesuitengesetzfrage dem Klerikalismus hochwillkommen
ist. Und beinahe möchte man annehmen, so seltsam es
zunächst erscheint, daß sie es auch dem Reichskanzler ist.
Wenigstens hat noch nie ein Kanzler den sonderbaren
Zustand einer tatsächlichen, obschon einstweilen nicht
formalen Majorisierung im Bundesrate so gelassen und
in so guter politischer Gesundheit ertragen, wie Graf
Bülow . Überstimmt zu werden oder unüberwindlichen
Widerstand anzutreffen, macht preußisch - deutschen
Ministern sonst nichts aus , nämlich den Volksvertretungen
gegenüber. Aber mit dem Bundesrat ist es doch ein ander
Ding . Graf Bülow kommt gleichwohl merkwürdig leicht
darüber hinweg.

Wohnungsreform.
Wie der Finanzminister kürzlich im Abgcordneten-

hause mitteilte , ist die Regierung mit den Vorarbeiten zu
einem Wohnungsgesetzbeschäftigt. So erfreulich die Mit¬
teilung ist, so muß gleichzeitig das Bedauern darüber
ausgesprochen werden, daß in dieser wichtigen Frage
von dem führenden Bundesstaate der Weg der Pactikular-
gesetzgebung eingeschlagen werden soll. Eine durch¬
greifende Wohnungsreform muß vom Reiche aus ge¬
schehen. Es handelt sich hier um eine der höchsten Auf¬
gaben der sozialen Hygiene, um die Lösung eines gesell¬
schaftspolitischenProblems , und es sollte bei einem so
wichtigen nationalen Anliegen keine Trennung durch
Staatsgrenzen geben. Man wird zunächst leider vergeblich
auf den Erlaß eines Reichswohnungsgesetzes dringen,
die Forderung selbst aber darf darum, weil sie heute und
morgen nicht erfüllt werden wird, gewiß nicht aufgegeben
werden. Sie darf es umso weniger, als zu befürchten ist,
daß die Konservativen gegen eine durchgreifende Reform
des Wohnungswesens sehr viel arlf dem Herzen haben
werden. Im preußischen Landtage werden sie eine solche
Vorlage vielleicht ganz zu verhindern wissen, im Reichs¬
tage sollte ihnen das schwer fallen. Eine Wohnungs-

auch die große und seltene Gabe, das „geistige Band" zu
sehen, das diese Teile zusammenhält und eine Einheit,
eine lebendige  Einheit aus ihnen schafft. Diese Gabe
ist das große Mysterium des Künstlers, der Teil
seines Wesens, womit er sich der Natur als eben¬
bürtige schöpferische Macht zur Seite stellt. Diese Gabe,
Leben zu schaffen, tut sich ebenso gut in einer kleinen
Skizze, wie in einem großen ausgeführten Gemälde kund,
und es ist kein Stück in dieser Menzel-Ausstellung, das
in diesem Sinne nicht als ein Kunstwerk anzusprechen
wäre . Für den echten Künstler kann jeder Gegenstand
künstlerische Bedeutung gewinnen. Diesen Satz, den der
Naturalismus lange Zeit so gründlich mißverstanden hat,
führt uns diese kleine Menzel-Ausstellung wieder einmal
in seiner wahren Bedeutung vor Augen. Was hat der
unermüdliche Zeichenstift Menzels nicht alles festgehalten!
Hier sehen wir eine Art Maulwurfsgrille in verschie¬
denen Stellungen gezeichnet«Menzel hat das Tier ein¬
mal in Kissingen auf einem Spaziergänge beobachtet und
in seinem Skizzenbuche festgehalten), dort spielen mut¬
willige, kleine Hunde, da blickt uns mit rätselhaftem
Auge ein Kamel an , da wieder sehen wir zwei klatsch¬
nasse Rappen , ein anderes Blatt zeigt uns eine Kollektion
Austern, die der Meister vermutlich erst verspeist und dann
als ein Denkmal der irdischen Vergänglichkeit mit ernster
Sorgfalt geschildert hat. Ein Wildschweinskopf, mit der¬
selben Treue gemalt, die wir an Dürers Holzschuher be¬
wundern , ist in Aquarell ausgeführt. Ein Blatt , das
mit Musik-Instrumenten bedeckt ist und die Formen des
Cello mit den spiegelnden Glanzlichtern in verschiedenen
Verkürzungen wiedergibt, ist, wie man mir sagte, nur
eines aus einer Sammlung von fünfzig — vermutlich
Studien zu dem „Flöten -Konzert". Architekturbilder,
Blätter - und Baumstudien , Porträt -Skizzen seine davon
ist erst in diesen Tagen beendet, an einer anderen, die
vor zwei Jahren gezeichnet wurde, hat der Meister noch
jetzt eine Kleinigkeit geändert, weil er meinte, in zwei
Jahren könne man immer noch etwas zulernen!) wech,
sein mit Bleistift-Skizzen aus dem Volksleben, unter
denen ein eminentes Bild einen Kaffee-Skat in Kissingen
darstellt, und zwei größeren Ölgemälden. Das eine von
diesen ist die Salzburger Frühmesse, das andere, nicht
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deform kann selbstverständlich nicht vor dem Platten Lande
Halt machen, wo sie ebenso notwendig ist, wo sie ebenso'
schwierige Aufgaben zu lösen hat wie in den Städten.
Daß die Konservativen mit Mißbehagen die unvermeid¬
lichen Eingriffe in das fragwürdige Idyll namentlich der
ostelbischen Wohnungsverhältnisse erwarten, läßt sich
allerdings begreifen. Und weil es bei dieser Sache
schlechterdings nicht ohne Kränkungen der Konservativen
abgchen könnte, glauben wir einstweilen nicht recht
daran , daß die vom Herrn v. Rheinbaben erwähnten Vor¬
arbeiten schon alsbald zu einem Gesetzentwurf führen
werden. Man wird wohl noch geraume Zeit „Erwägun¬
gen anstellen" und „Erhebungen veranlassen", oder wie
sonst die üblichen bureaukratischen Redensarten lauten.

37.Hommtmallanbtag DuW.M.{OitsMcn.
d. Wiesbaden, 25. April.

'Die 5. öffentliche Sitzung des Kommunallandtags
murde heute vormittag Uhr eröffnet. Der erste
'Punkt der Tagesordnung , die Wahl von drei Bei¬
räten zur Landesbank - Direktion,  erledigte
sich durch Wiederwahl der bisherigen Herren Stadtrat
Weil-Wiesbaden und Geheimrat Htlf-Frankfurt a. M.
und durch Neuwahl des Herrn Privatiers Wilhelm
Römer-Frankfurt a. M . an Stelle des sein Amt abgetre¬
tenen Herrn Stadtrat Meyer-Frankfurt a. M. — Von
der Wahl eines stellvertretenden Mitglieds
zum Landesausschuß  wird abgesehen, da Herr
v. Meister, an dessen Stelle das Mitglied eventuell ge¬
wählt werden soll, lediglich an Herrn Abg. vr . Beckmann
telegraphiert hat : „Lege nieder." Die Kommission, für
die Herr Abg. Dr . Geiger  referiert , ist der Ansicht,
daß aus diesem kurzen Telegrammstil sich keine giltige
Erklärung der Amtsniederlegung des Herrn v. Meister
herauslcsen lasse. Zu dem Gesuche des Vaterlän¬
dischen Frauenvereins  hier um Gewäh¬
rungeiner Unter  st ützung  berichtet Herr Abg.
v. H e i m b u r g. Es wird der Antrag gestellt und an¬
genommen: „Der hohe Kommunallandtag wolle beschlie¬
ßen: 1. Bis auf weiteres für solche auf dem Lande neu
anzustellenden Krankenpflegerinnen einen Zuschuß von
jährlich in der Regel bis zu 200 Mk. und bis zum Ge¬
samtbeträge von 10 000 Mk. als Unterstützung an die
Kreise ober durch deren Vermittelung zu gewähren.
2. Die hierzu notwendigen Gelder aus der neuen Do¬
tationsrente zu entnehmen. 8. Den Lanöesausschuß zu
ersuchen, bei der Bewilligung einer Unterstützung die
Verhältnisse näher zu prüfen und die Bedingungen fest¬
zusetzen, welche an die Bewilligung zu knüpfen sind."
Der Kommissionsbericht zu dem Antrag Schmidt-Him-
merich betr . Verpachtung der fiskalischen
Brunnen  in Ems wird von Herrn Abgeordneten
Dr . Alberti  vorgctragen . In der Kommission
wurden außer den bereits früher erwähnten,
noch eine Anzahl anderer Mitzstände erörtert,
die sich an die Verpachtung der Quellen angc-
schlossen haben. Zunächst kommt hier in Betracht, daß
das Wasser für das Publikum um über 100 Prozent ver¬
teuert worden ist. Das nassauische Mineralwasser
war aber weit und breit auch ein Genutzmittel gewor¬
den, an>das sich ein sehr großer Teil unserer Bevölke¬
rung gewöhnt hatte. Nunmehr ist cs so verteuert , daß
es mit Wein und dem besten Bier im Preise gleich steht.
Nicht nur , daß hierdurch den ärmeren , wie auch den mitt¬
leren Klassen das als Lebens- wie als Heilmittel äußerst
günstige Wasser entzogen wird , es wird auch hierdurch
den alkoholischen Getränken der Eingang geradezu ge¬
ebnet. Das Wasser ist aber nicht nur teurer geworden, es
ist auch der Bezug außerordentlich erschwert. Im engen
Zusammenhang hiermit steht es, daß jetzt der den Brun¬
nen benachbarten Bevölkerung derHaustrunk entzogen ist.
Lediglich die Bewohner von Oberselters haben noch ein
geringes Bezugsrecht, während die Bewohner aller ande¬
ren Orte , sogar von Niederselters , überhaupt ausge¬

schlossen sind. Nicht nur die BevölkeHüngim einzelnen,
auch die beteiligten Gemeinden sind von der Verpachtung
schwer getroffen, indem den Gemeinüekassenein erheb¬
licher Teil der früher bezogenen Steuer nunmehr ent¬
geht. Für die Gemeinde Nieöerselters soll der Ausfall
jährlich 10 000 Mk. betragen. Hierzu kommt noch, daß
Niederselters den Mangel des Wassers in den Haushal¬
tungen schwer empfindet und jetzt infolgedessen eine
Wasserleitung anlegen mutz. Dieselbe wird um so kost¬
spieliger, da innerhalb des Quellengebiets nicht nach
Wasser gegraben werden darf . Es ist eine offenkundige
Tatsache, daß die Pächterin der Quellen nicht nur das
Wasser dieser, sondern auch anderer minderwertigerer,
die sie käuflich erworben hat, vertreibt . Hierbei besteht
offenbar das Bestreben, das Wasser der eigenen Quellen
gegenüber den der gepachteten in den Augen des Publi¬
kums hinaufzusetzeu und damit den Wert der gepachteten
Quellen herabzumindern . Dies kann nun die außer¬
ordentlich bedenkliche Folge haben, daß dereinst nach Be¬
endigung des Pachtverhältnisses das Wasser unserer
Quellen im Handel lange nicht mehr den Wert hat wi»
bisher und daß darunter dereinst der ganze Betrieb schwer
leidet. In Erörterung dieser Frage wurde dann auch
erwogen, ob das Interesse des Fiskus an der Verpach¬
tung ein so sehr erhebliches ist. Hierbei sei erwähnt , daß
nach der Angabe eines Kommissionsmitgliebes die Firma
Siemens & Co. beabsichtigt, noch einen weiteren Brun¬
nen, nämlich den in Lindenholzhausen, zu erwerben . Der¬
selbe ist bereits aus dem Besitz der Gemeinde in den eines
Privatmannes übergegangen, der seinerseits mit Siemens
u. Co. in Verkaufsverhandlungen stehen soll. In Be¬
tracht zu ziehen ist weiter , daß der Staat eine Anzahl
Beamte besoldet, die mit dem Vertrieb des Wassers be¬
schäftigt waren bezw. noch beschäftigt sind, und
daß die an diese Beamten zu zahlenden Pen¬
sionen und Gehälter die Kasse des Fiskus belasten.
Die Kommission erörterte alsdann iveiterhin , wie den
Mißständen, die in gleicher Weise wie in Niederselters,
so auch in Fachingen hervorgetreten sind, wohl abzu¬
helfen sei. Namentlich kam iu Frage , ob es wohl ge¬
nügen würde, iu Zukunft die Verträge mit der Firma
Siemens & Co. vorsichtiger zu fassen, als bisher geschehen
ist. Hiervon konnte sich die Kommission nicht über¬
zeugen. Die Kommisiion erblickt eine dauernde Abhilfe
nur darin , daß die Quellen , so weit sie verpachtet sind,
möglichst bald wieder in den Betrieb des Fiskus über¬
gehen und daß Enis überhaupt nicht verpachtet wirb.
Hierdurch wird zweifellos nicht nur der Bevölkerung
Nassaus, sondern der gesamten interessierten, namentlich
der leidenden Menschheit ein außerordentlicher Dienst ge¬
leistet. Andererseits werden hierdurch die fiskalischen
Rechte iu keiner Weise geschmälert; im Gegenteil wird
der Gefahr vorgebeugt, daß durch Großzieyung der Kon¬
kurrenz minderwertiger Quellen die fiskalischen Quellen
in ihrem Werte Einbußen erleiden. Auf Grund dieser
Erwägungen schlägt die Kommission folgenden Beschluß
vor : „Der Kommunalland,tag erblickt in der Verpach¬
tung nassauischer Mineralquellen eine schwere Schädigung
berechtigter Interessen von weiten Klassen der Bevölke¬
rung . Er ersucht daher die Kgl. Staatsregierung , 1. die
Quellen zu Ems oder den Vertrieb des Wassers aus den¬
selben nicht zu verpachten; 2. beim Ablauf der bestehenden
Pachtverträge der Brunnen zu Niederseltcrs , Fachingcn
und Geilnau von einer nochmaligen Verpachtung abzu¬
sehen und die verpachteten Quellen wieder in eigenen
Betrieb zu nehmen." Herr Abg. Dr . Geiger  erklärt
sich nunmehr mit dem Antrag vollständig einverstanden,
er erweitert aber den Antrag durch einen Zusatz: Die
Regierung zu ersuchen, den Vertretern des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden im preußischen Landtag einen Abzug
des Kommissionsberichtsmit der Bitte um Unterstützung
zu übersenden. Herr Abg. Dr . Schmidt  zieht in
Übereinstimmung mit Herrn Abg. Himmerich den gemein¬
sam gestellten Antrag zu Gunsten des Kommissions-An¬
trags zurück. Darauf wird zunächst dieser und dann der
Zusatzantrag des Herrn Abg. Dr . Geiger e i n st i m m i g

ängtznommen. —Das im Entwurf vorgelegte Reglement
für die Verteilung der Staatsrenten  an
leistungsschwache Gemeinden im Reg.-Bez. Wiesbaden ge¬
mäß der §§ 1, 6 u. 12 des Gesetzes, betr . die Überweisung
weiterer Dotationsrenten an die Provinzialverbände,
vom 2. Juni 1902 wird von der vereinigten Finanz-
unö Wegebau-Kommission, für die Herr Abgeordneter
v. Koeller  Bericht erstattet, in einer neuen von dem
Entwurf des Landesausschusses abweichenden Fassung
zur Annahme empfohlen. Die Kommission bittet ferner,
den Antrag des Lanöesausschusses: „Den Landcsausschuh
zu ermächtigen, über etwa von den zuständigen Ministern
vor der Genehmigung verlangte Änderungen zu be¬
schließen", zu genehmigen. So weit die zu Unterstützungen
verfügbaren Summen im laufenden Etatsjahre nicht auf¬
gebracht sind, sind sie in ihrem Restbetrag zur Verwen¬
dung auf das folgende Etatsjahr zu übertragen . Dieses
Reglement hat Giltigkeit für die Etatsjahre 1903, 1904
und 1905 und wird mit einigen Abänderungen genehmigt.
Der Etat des Fonds zur Verteilung der Staatsrente vom
2. Juni 1902 wird darauf mit einigen Abänderungen
genehmigt. — Den Bericht der Finanz -Kommission zum
Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben des Bezirks¬
verbandes erstattet Abg. v. H e i m b u r g. Wesentliche
Änderungen an dem diesjährigen Voranschlag hat die
Kommission nicht vorgenommen. Für die neu aufgenom¬
menen Ausgabeposten hat sich innerhalb des Etats
Deckung gefunden. Der Steuersatz ist derselbe geblieben
wie im Vorjahre . Der Haushaltungsvoranschlag wird
mit den kleinen, schon bekannten Änderungen genehmigt.
Vorher stellt Herr Abg. v. Koeller  den Kommifsions-
antrag , für die L u n g e n h e i l stä t t e Na u r o d noch
2000 Mk. als „letzte Rate" zu bewilligen. Herr v. E ck stellte
den Antrag , die Worte „letzte Rate" zu streichen. In den
letzten fünfviertel Jahren sei die Heilstätte von 247 Kran¬
ken besucht worden. 70 davon hätten keinen Erfolg ge¬
habt, 73 seien als vollständig geheilt entlassen worden
und bet 104 endlich sei die Anstaltsbehandlung von teil¬
weisem Erfolge gewesen. Die Kranken der Anstalt ge¬
hörten ausschließlichdem Mittelstand an und die aller¬
meisten stammen aus unserem Bezirk. 20 % davon kom¬
men aus denjenigen Kreisen unseres Bezirks , die bisher
nichts für die Anstalt getan haben, und noch etwas mehr
aus dem sich ebenfalls ablehnend verhaltenden Frank¬
furt a. M . Der Kommunalverband habe alle Ursache,
eine Anstalt zu unterstützen, die so segensreich wirke wie
diese und deren Wirksamkeit doch auch dem Kommunal¬
verband selbst auch zu gute komme. Die Anstalt halte
sich selbst, nur die Verzinsung und Amortisation der
Schuldenlast (180 000 Mk.) mache ihr zu schaffen. Herr
Abg. Dr . F l e s ch meint, alles, was in tatsächlicher Be¬
ziehung von dem Verein gesagt worden sei, treffe voll¬
ständig zu, aber man solle trotzdem den Antrag v. Eck
ablehnen, da mit demselben Recht, mit dem Naurod die
Unterstützung des Kommnnalverbandes anrufe , auch alle
die vielen anderen wohltätigen Vereine und Anstalten
im Bezirke die Hilfe des Verbandes in Anspruch nehmen
könnten. Herr Abg. Dr . G c i g e r ist für die Annahme
des Antrags v. Eck, der dann auch schließlich angenommen
wird . Der Herr Regierungspräsident Hengstenbcrg
schließt daraus den 37. Kommunallandtag mit der bereits
mitgeteilten Ansprache und die Versammlung ging nach
einem Kaiserhoch auseinander.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . April.

— Walhalla-Theater. Heute Sonntag finde» zwei groge
Gala -Vorstellunaen statt , und zwar nackimittags 4 Uhr zu kleine»
und abends 8 Uhr zu gewöhnlichen Preisen . Die Nachmitta>,s-
vorstellung ist die letzte dieser Serie . Im Hanptrestanrant kon¬
zertiert zum Frühschoppen - und Abend-Konzert die Künstlerkapeüe
Langhos.

— Der Kirchennenbau in Biebrich. Über den Rechts¬
streit der Kirchengemeinde gegen den Fiskus wegen
Tragens der Baukosten zu der neuen evangelischen Kirche

vollendete stellt den Berliner Kreuzberg im Jahre 1847
dar , als diese heute so wohlfrisierte Gegend noch ein
ideales märkisches Sandwüstenbild darbot. Die „Salz¬
burger Frühmesse" ist eine prachtvolle Beleuchtungs¬
studie. Die Verteilung des Kerzenlichts in dem dunklen
Raum und sein Widerschein auf den mit vollendeter Treue
wiedergegebenen Gewändern der Betenden sind von
außerordentlicher Feinheit.

So verschieden als Maler und als Persönlichkeit von
Menzel Giovanni Segantini,  der Einsiedler von
Maloja , auch ist, in dem tiefen künstlerischen Ernste, von
dem sie beide durchdrungen sind, treffen sich beide. Bei
Segantini ist dieser Ernst bis zur Andacht gesteigert.
Segantini malt nicht Menschen, Tiere , Bäume, Land¬
schaften, sondern er malt die Natur . Er ist durchdrungen
von höchster Andacht für die große Allmutter, und seine
Bilder sind, je klarer er sich über sich selbst wird , umso
mehr der Ausdruck dieser Weltanschauung. Die Lebens¬
freude, die in dem dahinstürmenden Pferde sich ausdrückt,
die Mutterliebe des säugenden Tieres , die feiernde Ruhe
der abendlichen Landschaft, — das alles sind Emp¬
findungen , in denen sich der Mensch mit der Natur ver¬
wandt fühlt . Vom Boden dieser Weltanschauung auS
wollen Segantinis Bilder betrachtet sein, und die Aus¬
stellung bei Keller und Reiner bietet eine ausgezeichnete
Gelegenheit, zumal wenn man vorher in der Sezession
das große Triptychon, das letzte hinterlassenc Werk des
Malers , gesehen hat. — Die Engländer  bei Schulte
sind in erster Linie historisch bemerkenswert als Künstler
einer reifen Kulturepoche, aus der wir auf dem Konti¬
nent wenige Bilder haben. Ganz unmittelbar aber
sprechen zu uns nicht sowohl der eine Gainsborvugh und
die beiden Reynolds — von Hoppner, Rvmncy, Lawrence,
Beechey ganz zu schweigen—, sondern die drei wunder¬
bar lebensvollen Bildnisse des großen R a e b u r n. Die
Landschaften C v n sta b l e s können naturgemäß nur
studiert, nicht mehr unmittelbar genossen werden. — Im
Theater  wurde ein älteres Stück von Korfiz Holm
„Arbeit"  von dem Publikum des Berliner
Theaters  sehr freundlich, von der Kritik unverdient
>böse ausgenommen. Das Stück enthält unleugbar be¬
achtenswerte Talentspuren . Dr . Tiro.

Briese Bismarcks an seine Gattin.
Die letzte Nummer der „Gartenlaube " bringt die

von ihr begonnene Veröffentlichung der Briefe des
ersten Kanzlers aus den denkwürdigen Tagen des
deutsch-französischen Krieges zum Abschluß. Sie datieren
sämtlich aus der Zeit der Belagerung der französischen
Hauptstadt und spiegeln markant die Stimmungen , die
damals Bismarck beherrschten. In einem Briefe aus
Versailles, 24. Dezember 1870, also vom Weihnachtsabend,
heißt es:

Mein geliebtes Herz! Es ist zwar schwer, heute ge¬
trennt zu sein, aber wenn ich ein Jahr zurück an Bonn
denke, so haben wir doch viel Grund , Gott zu danken,
daß wir heute nur in Hoffnung auf baldiges Wiedersehen
getrennt sind. Die Anlage wird Dich über Bill vor¬
läufig beruhigen. Spickgans, dann schreibt er. Ich
schicke ihm heute wieder eine durch denselben Feldjäger.
Endlich ist Aussicht auf Feuer gegen Paris , hoffentlich
noch vor Sylvester . Was Roons und meine mvnatelange
Arbeit nicht durchsetzte, scheint der Sturm der Berliner
Blätter und der Widerhall, den der Reichstag davon hcr-
brachte, bewirkt zu haben. Auch Mvltke soll bekehrt sein,
seit er anonyme Zeitungsgedichte erhielt , die zeigten,
daß sein System, als ob die Sache ihn nichts anginge, vor
der öffentlichen Meinung keine Gnade fand. Der Ruhm
der Führung liegt in dem bewundernswerten Helden¬
mut der Truppe ; nur etwas weniger davon, und keiner
der Führer würde vor der Kritik heute bestehen. Bet
der Verzettelung der Armee von Tours bis Lille und
der übereilten Verbcißung, dann schläfrigen Krieg¬
führung vor Paris , existiert noch kein einziges Departc-
meilt in Frankreich, in dem wir vollständig Herren
wären , so daß wir eine Kontribution beitretben könnten.
Gott besser's , sein Arm ist nicht Fleisch. Darauf traue
ich, wenn ich dieses wüste Volk gegenüber sehe. Wir sind
auch Sünder , aber doch nicht so babylonisch und nicht so
trotzig gegen Gott . Grüße und küsse die Kinder , gib
Marie von mir , was sie wünscht, etwas Goldues zum An¬
denken der Zeit . Herbert ein Doppelgewehr, wenn nicht
heute, so zum Geburtstage . Dein treuester v. B.

Vom 21. Januar 1871 schreibt Bismarck aus Ver¬
sailles:

Mein Liebling! Ich habe Dir schrecklich lange nicht
geschrieben, verzeihe, aber diese Kaisergeburt war eine
schivere, und Könige haben in solchen Zeiten ihre wunder¬
lichen Gelüste, wie Frauen , bevor sie der Welt hergeben,
was sie doch nicht behalten können. Ich hatte als Aeeou-
cheur mehrmals das dringende Bedürfnis , eine Bombe
zu sein und zu platzen, daß der ganze Bau in Trümmer
gegangen wäre . Nötige Geschäfte greifen mich wenig
an, aber die unnötigen verbittern . Löper (Vortragender
Rat im Hausministerium ) wird Dir hoffentlich über mich
geschrieben haben, er versprach es mir . Heute kam Struck
zu mir ; Du hast ihn wohl auf Kundschaft geschickt, er
sprach Worte, die ich au Dich geschrieben habe. Er mar
befriedigt, nachdem er sein Hokuspokus mit Tasten,
Drücken und Horchen an mir ausgeübt . Reiten und
Zitronensaft , meint er, auch Vichy, das geschieht alles,
aber die Wege sind so sumpfig vom Regen, daß man nur
auf der Chaussee reiten kann. Der arme Roon ist noch
immer sehr schwach. Schleinitz sucht mir die Unannehm¬
lichkeit mit Kais, und Kön. H. aufzubürdcn ; sie hängt
ganz vom Könige und dem Hausmiuister ab, und mit
der Zeit wird es sich machen, bisher ist der schwesterliche
Widerstand sehr kräftig. Der Grohhcrzog von Baden
ist recht verständig und vermittelnd , aber er ist der eiu-
zige, der mir ab und zu geschäftlich beisteht.

Aus den Tagen der Friedensverhandlungen schreibt
Bismarck unter dem 27. Februar 1871 von Versailles:

Mein liebes Herz! Ich habe Deine tägliche Treue
im Schreiben schlecht vergolten, und jedesmal, wenn mir
Engel Deinen Brief ans Bett brachte, Reue und gute
Vorsätze gehegt, aber es ging einen Tag wie den ander»,
täglich sechs auch sieben Stunden Thiers und Favre , und
mein kleiner Freund Thiers ist sehr geistreich und
liebenswürdig , aber kein Geschäftsmann für mündliche
Unterhandlungen . Der Gedankenschaumquillt aus iln»
unaufhaltsam wie aus einer geöffneten Flasche, und er¬
müdet die Geduld, weil er hindert , zu dem trinkbaren
Stoffe zu gelangen, auf den es ankommt. Dabei ist er
ein braver kleiner Kerl , weißhaarig, achtbar und liebens¬
würdig , gute altfranzösische Formen , und es wurde mir
sehr schwer, so hart gegen ihn zu sein, wie ich mußte.
Das wußten die Böscwichtcr, und deshalb hatten sie ihn
vorgeschoben. Gestern haben wir endlich unterzeichnet,
mehr erreicht, als ich für meine persönliche politische Be-



No. 193 . 51. Jahrgang. Wiesbadener Tagblätt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 2fr. 26 . April 1963 . Seite 3.

und einem Pfarrhaus machte gelegentlich der Kirchen-
gemeindevertretung der Vorsitzende Herr Pfarrer Dr.
Herbert die Mitteilung , daß die Gemeinde die beste Aus¬
sicht auf einen für sie günstigen Ausgang des Prozesses
habe. Die Klage sei aufs eingehendste und beste begründet
und sei auch bei diesem Prozeß kein anderer Ausgang
als bei demjenigen in Höchsta . M ., welcher durch alle
Instanzen von der Gemeinde gewonnen wurde, zu er¬
warten. Um sich eine gewisse Sicherheit zu schaffen, hat
der Kirchenvorstand das gesamte Material einem be¬
deutenden Rechtslehrer einer deutschen juristischen
Fakultät unterbreitet behufs Abgabe eines Rechtsgut-
achtens. Dasselbe ist nun in Stärke von 157 Folioseiten
eingelaufen, und setzt klar auseinander , daß die Stellung
der Gemeinde in allen Punkten richtig und aufs beste
begründet ist.

— Die Gesellschaft Jes» in Wahrheit und Dichtung. Uber
dieses Thema wird Herr Prof . Dr . Wedewer  am nächsten
Donnerstag, abends 9 Uhr, im großen Saale des Gesellenhauses,
Dotzheimerstraße24, einen populär-wissenschaftlichen Vortrag
halten. Der Redner hat vor Jahresfrist in der Liguori-Frage
klar und versöhnlich gesprochen und will auch diesmal aufklärenü
wirken: der Vortrag dürfte daher nicht nur für Freunde, sondern
auch für Gegner der Jesuiten von Interesse sein

— Zur Förderung des Vogelschutzes hat der Kreis¬
ausschuß des Landkreises Wiesbaden beschlossen, für die
Vertilgung des Wiesels  eine Prämie von 1 Mk. aus
der Kreiskommunalkassezu gewähren. Die Auszahlung
der Prämie erfolgt in der üblichen Weise gegen Abliefe¬
rung des Schwanzes des getöteten Tieres.

— Vereinfachte Buchung der Nachnahme- und Post-
austragsscudnngen. Die im Mai v. I . versuchsweise
vereinfachte Buchung der Nachnahme- und Postauftrags¬
sendungen soll nach einer jüngst ergangenen Amtsblatt¬
verfügung dauernd beibehalten werden. Nach der „D.
Verkehrsztg." sind mit den Vereinfachungen günstige
Erfahrungen gemacht worden . Der Wegfall der Buchung
von Name und Wohnung des Absenders in den Ankunfts¬
büchern für Nachnahmen hat eine erhebliche Verminde¬
rung des Schreibwerks zur Folge gehabt und dadurch
eine Beschleunigung des Entkartungsgeschäfts und eine
frühzeitigere Abfertigung der bestellenden Boten ermög¬
licht. Der Wegfall der Tagesangabe bei den Erledigungs¬
vermerken in den Ankunstsbüchern für Postaufträge und
für Nachnahmenhat nirgends Unzuträglichkeiten ergeben.
Aus Anlaß der dauernden Einführung der vereinfachten
Buchung sind auch die Formulare zu den Ankunftsbüchern
für Nachnahmen und für Postaufträge zweckmäßiger
gestaltet worden.

— Heimische Industrie . Man schreibt uns : Geradezu groß¬
artig stellte in Leipzig zur Mvöcwahl im „Verein Deutscher
Kürschner" die Firma A. Opitz, Inh . Karl Foldner Nachf..
Bruno Opitz. Hoflieferant, in Wiesbaden aus. Entzückende Neu¬
heiten, ein Kostüm, reich mit Pelz verziert, das Figaro ganz auS
Maulwurfsellcn hergestellt. Dazu gehörte ein schicker Damenhut
nebst einem Damenstock aus Maulwurffcllen gearbeitet. Bei der
jetzt vom Maulwurf beherrschten Mode wirkte das Kostüm durch
seine künstlerische Ausführung so. daß es die Bewunderung samt-
licher Kürschner und Besucher der Ausstellung des In - und Aus-
laudes aus sich lenkte. Das betreffende Kostüm selbst wurde nach
Des Meines, Iowa , Amerika, verkauft und ein gleiches von eurer
Pariserin uachbestellt,- gewiß ein Zeichen, auf weiter Wpe ge=
nannte Firma in ihre,- Leistungen stehst Außerdem stellte das
Geschäft noch eine reizende Stola und Muff aus ,n wunderbar
grauem ^ ellwer̂k. Sämtliche Sachen wurden gewählt von der
Prüfungskommissionund mit Diplom und goldener Meda-ll- be¬
lohnt. Herr Bruno Opitz wurde infolge ferner Leisturisten gleich-
izcitia in den Vorstand des „Vereins Deutscher Kürschner ern-
ltiwmia aufaenommen. - Bis zur Absendung des Kostüms nach
Amerika wird die Firma dasselbe »« ihrem
naffe 15, zur Ausstellung bringen. Wie begehrt d>e,es Fellwerck
m beweist die Tatsache, daß die Aufträge von Hunderttausenden
Ms dt?se Felle m"s London und Paris nicht ausgesührt werden

können. Volkszählungswerk 1900. Soeben veröffent¬
licht bas Kaiserliche Statistische Amt ern umfassendes Werk
über die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 rn den
Bänden 150 und 151 der „Statistik des Deutschen Reichs ,
nachdem einzelne Ergebnisse dieser Zahlung schon im
Februar 1901 im „Deutschen Reichsanzerger" und weitere
in den „Vierteljahrsheften zur Statistik des Deutschen
Reichs", Jahrgang 1901 und 1902, zur allgemeinen
Kenntnis gebracht worden sind. Bei der nunmehrigen
Veröffentlichunghandelt es sich um die ausführliche Dar¬

stellung der Zählungsergebnisse für das Reich und die
Bundesstaaten , zu deren besseren Würdigung auch Ver¬
gleiche mit früheren und mit ausländischen Zahlungs¬
ergebnissen beigefügt sind. Das Werk gliedert sich in
drei Teile , einen textlich-wissenschaftlichen, einen gra¬
phischen und einen tabellarischen Teil . Bei der text¬
lichen Darstellung werden einleitungsweise die Ent¬
wickelung und die gegenwärtige Bedeutung der deutschen
Volkszählung, ferner die Einrichtung und Durchführung
der Volkszählung 1900, sowie der im Auslande an der
Jahrhundertwende veranstalteten Zählungen geschildert.
Die Ergebnisse selbst sind in 14 Abschnitten behandelt,
und zwar haben diese zum Gegenstand: 1. Größe und
Wachstum der Bevölkerung , 2. die Bevölkerung nach dem
Geschlecht, 8. Dichtigkeit der Bevölkerung, 4. die Bevölke¬
rung in Stadt und Land, 6. die Bevölkerung nach Haus¬
haltungen , 6. Alter und Familienstand der Bevölkerung,
7. Religion der Bevölkerung , 8. die Bevölkerung nach
der Muttersprache, 9. Reichsangehörige und Reichsaus¬
länder , 10. Gebürtigkeit der Bevölkerung (Binnenwan¬
derungen), 11. Wohngebäude im Reiche, 12. die Be¬
völkerung nach Gerichts-, Reichstagswahl-, Zoll- und
kirchlichen Bezirken, 13. die Bevölkerung auf den deutschen
Schiffen im Auslande , 14. die Bevölkerung des Reichs
und des Auslandes im 19. Jahrhundert . Zur Veran¬
schaulichung der bemerkenswerteren Ergebnisse sind dem
Text 16 Karten (Karto - und Diagramme ) beigegeben.
Das Tabellenwerk umfaßt 20 Tabellen, die teils in Band
150, teils in Band 151 der „Statistik des Deutschen
Reichs" enthalten sind. Das Gesamtwert (1400 Seiten
gr . 4°, Verlag bei Puttkammer u. Mühlbrecht, Berlin,
8 Mark für Band 150, 4 Mark für Band 151) hat nicht
bloß die an sich vielseitige Bedeutung der Darstellung
einer gewöhnlichen Volkszählung , sondern bietet mit
Rücksicht auf den Charakter der Zählung 1900 als Säkular¬
zählung und Teil einer in allen Kulturstaaten um die
Jahrhundertwende vorgenommenen Weltzählung ein
ganz besonderes Interesse , für Zwecke der Verwaltung
sowohl wie der Wissenschaft.

— Gau-Turnscst des Gaues „Süd-Nassan". Das diesjährige
Gauturnfest findet am 4., 5., 6. und 12. Juli ö. I . in B i e b r i ch
statt. Als Festplatz dient der Wilhelmsplatz und als Fcstlokal die
Turnhalle des Turnvereins und das Gasthaus zur Stadt Wies¬
baden. Das Festprogramm ist bereits aufgestellt und verzeichnet
nachstehende Festeinteilung. Am SamStag, den 4. Juli : Empfang
der Kampfrichter und Wetturner , Sitzung der Karnxsrichter und
von 8 Uhr abends ab: Festkommers in der Turnhalle des Turn¬
vereins . Sonntag , den 5. Juli , 5 Uhr vormittags: Wecken, von
6 Uhr ab: Wetturnen, von 8 bis 12»/, Uhr: Empfang der aus¬
wärtigen Vereine, 1 Uhr: Ausstellung des FestzugeS, Abmarsch
nach dem Festplatz: öortselbst: Festrede, gemeinsame Stab¬
übungen und Spiele , Tanzbelustigung und Preisverteilung . Am
6. Juli : Frühkonzert auf dem Festplatz: nachmittags: Schüler¬
turnen der Schulen dortfelbst, sowie gemeinsameAufführungen
der Turnerschaft, Tanzbelustigung. Sonntag , den 12. Juli,
nachmittags von 3 Uhr ab: Volksfest mit Tanzbelustigungauf dem
Festplatze.

— Hülfcleistung bei Ungliicksfällen. Anläßlich des
traurigen Unfalles bei den Kolonnaden sind Herren ver¬
schiedener Berufe zusammengetreten, um eine bessere
Organisation der ersten Hülfeleistung bei Unglücksfüllen
herbeizuführen . Nunmehr ergeht an alle diejenigen,
welche sich für diese leider bisher so vernachlässigte Frage
interessieren, eine öffentliche Einladung zu einer Be¬
sprechung. Dieselbe foll Dienstag , den 28. c., abends
6V2 Uhr , im „Tivoli " stattfinden.

Bercins -N achrichten.
* Der Athletenklub „Deutsche Eiche"  hält heute Sonrü

jag, den 26. April , von nachmittags 4 Uhr anfangend, bei seinem
Mitgliede Franz Daniel (Restaurant zur Waldlustj, Platterstratze,
eine Unterhaltung mit Tanz ab.

* Der Gesangverein „W iesbaüener Männerklub"
hat heute nachmittag eine gesellige Familien-Zusammenkunft in
dem Sälchen des „Jägerhaus ", Schiersteinerstratze.

* Der „C h r i st I i che Arbeiter - Verein"  veran¬
staltet heute, abends 8 Uhr, einen Familienabcnd im Gemeinde¬
haus (Steingasse), bei dem Gäste willkommen find.

* Wiesbaden, 25. April . Das „M ilitär - Wochen-
Blatt"  meldet : Mit Wahrnehmung einer offenen Assistenzarzt-
stelle ist beauftragt worden Dr . Christian,  Unterarzt beim
2. Nass. Jnf .-Regt. Nr . 88.

N . Biebrich, 24. April. Vom hiesigen Magistrat ist der Ent¬
wurf eines Ortsstatuts über Einrichtung einer städtischen
Schuldeputation  veröffentlicht . Nach diesem wird der
jetzt bestehende Schulvorstand am 1. Juli d. I . aufgelöst und tritt
an seine Stelle die städtische Schuldeputation. Die Befugnisse des
Kreisschulinspektorsund der von der Königlichen Regierung zu
ernennenden Ortsschulinspektorenwerden durch diese Einrichtung
nicht berührt . Der Kreisschulinspektorist berechtigt, an allen
Sitzungen dieser Deputation teilzunehmen und über alle Gegen¬
stände der Verwaltung der letzteren Auskunft zu verlangen. Die
neue Schuldeptutation wird gebildet aus vier ständigen und fünf
nichtständigen Mitgliedern.

A Erbenheim, 24. April. Der Landwirt Heinrich Bücher
kaufte einen Bauplatz an der Frankfurterstrabe, die Rute zu
200 Mk., von den Landwirten Georg Heinrich Stein,  Friedrich
Göbel  und Johann Friedrich Merten . — 72 A - B - C-
Schützen  wurden in die Schule ausgenommen. — Der neue
Besitzer des elektrischen Werkes  in Kloppenheim, Herr
Hausmann, will bei genügender Beteiligung seitens der hiesigen
Einwohner eine Leitung nach unserem Orte legen. Er fordert
für eine sünskerzige Glühlampe pro Brennstunde 1 Pf., für eine
10-kerzige2 Pf ., für eine 16-kerzige8*/» Pf. und für eine 25-kerzige
Lampe 5 Pf . Auf Wunsch des Abnehmers ist die Vereinbarung
einer Pauschalsummein Aussicht gestellt. Für Kraftzwecke wird
der Preis pro Kilowattstunde auf 30 Pf., für Beleuchtungszwecke
pro Kilowattstunde auf 60 bis 65 Pf. festgesetzt.

— Rambach, 25. April . Herr Wilh. Meyer  dahier, Besitzer
einer Wäscherei mit Dampfbetrieb, verkaufte dieser Tage dieselbe
an eine Berliner Firma für die Summe von 90 000 Mk. Die
llbernahme erfolgt sogleich. Wie wir hören, sollen bedeutende
Erweiterungen in Aussicht genommen sein. — Die in Sonnen-
bcrg zirkulierende Liste zwecks Gründung eines weiteren ärzt¬
lichen Hilfsvereins  findet auch hier Anklang, wie über¬
haupt die Niederlassung eines zweiten geschickten Arztes im Kirch¬
spiel als Wohltat bezeichnet werden muß.

8 Frankfurt a. M., 25. April. Im Zoologischen Garten wird
heute eine mehrwöchige anthropologisch - ethno¬
logische Ausstellung  eröffnet . Die Ausstellung, von der
Frankfurter AnthropologischenGesellschaft arrangiert , bildet die
Grundlage für ein Völkermnseum, das hier errichtet werden soll.
— Am Montag wird hier wieder ein S chu l j u b i l ä u m ge¬
feiert. Die Realschule der Israelitischen Religionsgesellschast be¬
geht ihr 50-jähriges Bestehen.

* Marienbcrg , 24. April. In der Nacht vom Dienstag auf
Mittwoch wurde zu Höhn-Urdorf der Porzellanwarenhändler
Peter Seifer  von dem Porzellanwarenhändler Ferdinand
Wiederstetn,  beide von Höhn-Urdorf, vermittelst eines
Stockes totgeschlagen. Beide lebten auf gespanntem Fuße. Der
Täter , welcher in Notwehr gehandelt, ist bis jetzt noch nicht ver¬
haftet worben.

* Aus bet  Umgebung. In Hochh «tm feierten die Eheleut«
Willms unter allgemeiner Teilnahme der Bevölkerung das Fest
der goldenen Hochzeit.

Herr Privatier Theodor Petersen in Niederwalluf
verkaufte sein dortiges Grundstück an der Hauptstraße (Villa
Idylle ) an Herrn Fabrikant Hermann Bacuerle aus Ulm a. D.

In H ö ch st a. M. wurden bei den Erdarbeiten im Garten der
„Schönen Aussicht" während wenigen Tagen zwei große, gut er¬
haltene und durchschnittlich je 8 Pfund schwere Mammutzähne
gesunden: dieselben lagen ca. 2,5 Meter tief im Kiesboden.

Ein aus A r n o l d s h a i n gebürtiger Arbeiter sprang tn
selbstmörderischerAbsicht in einen unweit Anspach gelegenen
Weiher. Er wurde von einem Vorübergehenden dem nassen Ele¬
mente wieder entrissen. Die Tat soll infolge geistiger Umnachtung
geschehen sein.

Bei einer Radtour verunglückte der Beigeordnete Wilh. Deiß-
mann in Löhnberg  derart , daß er schwer verletzt nach Hause
gebracht wurde.

In Winden  fand die Bürgermeisterwahl statt. Das Er¬
gebnis war , daß der seitherige Bürgermeister, Herr Berg, ein¬
stimmig wiedergcwählt wurde.

In D a r m st a b t hat sich der Oberpostassistcnt Karl Schneider,
der mit dem vor einigen Tagen wegen beträchtlicher Unter¬
schlagungen verhafteten Oberpostassistenten Kehrer am gleichen
Postschalter tätig war , erschossen. Man glaubt, daß Schneider, der
mit Kehrer sehr befreundet war , das Opfer seiner Gutmütigkeit
geworden ist.

Dem Pfarrer Georg Gapp zu Osterspai  im Kreise St.
Goarshausen ist der Rote Adlerordcn vierter Klasse verliehen
worden.

Sport.
* Wiesbadener Tennis -Turniere 1908. Seine Königliche

Hobeit der Großherzog von Hessen unö bei Rhein haben gnädigst
geruht, das Protektorat über die Wiesbadener Wettspiele zu
übernehmen. Wie bekannt, bringt Se . Kgl. Hoheit jeglichem Sport
das größte und regste Interesse entgegen und sucht alle sport¬
lichen Veranstaltungen auf das tatkräftigste zu unterstützen. So
ist auch der Ehrenvorstand davon benachrichtigt worden, daß Sc.
Kgl. Hoheit huldvollst einen Ehrenpreis für das diesjährige
Tcr-nis -Turnier zu stiften gedenken. Das Conrite gibt sich der

rechnung nützlich halte. Aber ich mutz nach oben und
nach unten Stimmungen berücksichtigen, die eben. urcht
rechnen. Wir nehmen Elsaß und Deutsch-Lothringen,
dazu auch Metz mit sehr unverdaulichen Elementen, und
über 1800 Millionen Taler . Die letzte Schwierigkeit
wird nun 'sein, diese Bedingungen in Bordeaux durch die
700 Köpfe starke Versammlung zu bringen . Aber Gott
hat uns mit Seiner starten Hand soweit geführt,
wird uns ja auch den Frieden fest machen, sur den neben
vielem Gesindel in Frankreich so viel ehrliche Leute bei
uns und auch bei den Gegnern gefallen, verkrüppelt und
in Trauer sind. Mein Herz ist voll demütigen Dankes
und ich hoffe mit Deinen beiden blauen Jungen bald bei
Dir zu sein, in etwa 14 Tagen . Gott behüte Dich, und
gebe uns schnelles Wiedersehen. Wegen Einzug nicht
mehr Gefahr, als überall im Leben unter Gottes Obhut.

Endlich schreibt Bismarck aus Versailles, 5. Mar , 71
Mein liebes Herzl Heute sind es gerade b Monate,

daß sch in dieses dürftige Stübchen einzog, und heute
fasse ich mit Gottes Hilfe den Entschluß, es morgen gu
verlassen. Ob mir das gelingen wird , hangt noch von
Kaisern, Grotzherzögen und Reisegelegenheiten ab, letz¬
tere bietet sich, wenn ich nicht in Bummelzüge fallen will,
von Lagny wahrscheinlich erst Donnerstag , w° i -h also in
Metz zur Nacht bliebe und Tags darauf über Bingen
und mit Beschleunigung Berlin und Dir sustr«wen
würde. Inzwischen zupft mich alles noch am Rockschotz
und plagt mich mit Fragen , die niemand beantworten
kann. S . M . geht Dienstag nach.Ferriöres , ich, wenn
ich kann, schon morgen . Entscheidung darüber habe ich
aber erst heute abend. Dann will der König noch vwle
Truppen sehen. Er meinte, er sie nie wieder sehen
würde, da in den nächsten drei Jalrenkcme Revuen
seien, und er später cs nicht erleben werde Er ist aber
so wohl, daß nicht abzusehen, warum er nicht Mer 80
werden sollte, wenn irgend jemand es gcmordcn i>.
Deine Furcht vor den Parisern war unnötcg. Ich rttt
am Mittwoch mit Gordon durch P ^ ie Mai lot hinc n
kehrte beim Triumphbogen »m, weil ich den nicht vci
S . M. passieren durfte, und ritt dann allein̂ tt Wartens,
leben zurück, wurde überall erkannt , etwas ausg ps lf ,
aber doch nur von ganz kleinen Jungen . Bon Attentätern
keine Spur . Der König ist nun sarnicht hineingelang,
weil die Franzosen ück> mit der Ratifikation so eilten.

Es tut mir leid, denn geschehen wäre ihm auch nichts.
Bei dem Zapfenstreich am Donnerstag sind Tausende
Pariser mit unseren Soldaten im Arm gefolgt, und bei
„Helm ab zum Gebet" nahm alles die Hüte ab, und sagten
voilä ce qni nous manque , und das wird wohl richtig
sein. Vor Ende der Woche bin ich, so Gott will, bei Euch.
Dein treuster v. B.

Wir stehen am Ende einer Reihe von Briefen , die,
einzig in ihrer Art , uns noch tiefer in das Innerste Bis¬
marcks blicken lassen, als es durch die früheren Ver¬
öffentlichungen geschehen konnte. — Nun eilt Bismarck
der Heimat zu, nun soll die Sehnsucht, „bei ihr" zu sein,
die er so rührend aussprach, als es ihn „geistig fror " —
siehe den Brief vom 7. Dezember — erfüllt werden.

Ans Kunst und Leben.
* Kammermusik. In der morgen Montag abends

l x/2 Uhr in der „Loge Plato " stattfindenden Kammer¬
musik-Aufführung der Herren Nowak , Troll,
Fischer und Brückner  kommen durch die Königl.
Opernsängcrin Frl . Anna Triebe!  folgende Lieder
zum Vortrag : Solvejgs Lied von Grieg,- „Es muh ein
Wunderbares sein" von Liszt,' „Frühlingslied " von
Otto Dorn : „Wiegenlied" von Cornelius : „'s Lerchlc"
von Taubert.

— Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Wir
machen noch einmal auf die am Sonntag loy2 Uhr in
der Aula der Töchterschule stattfindende feierliche Eröff¬
nung der Photographie -Ausstellung aufmerksam. Vor¬
trag von Herrn Matthies Masuren.  Näheres im
Anzeigenteil.

* Naffanischer Knnstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von Otto Drathmann in Charlottenburg zwei Bilder:
„Ruhestündchen" und „Gute Gelegenheit". Von Johanna
Koch in Cannstatt zwei Bilder : „Der Mähder" und „Der
Steinschlägcr". Von August Rieper in München ein
Bild : „Der letzte Kreuzer ". Von Else Lucdecke in Steg¬
litz ein Bild : „Gute Nacht". Von Franz Grässel in
Emmering -Bruck bei München sechs Bilder : „Waldlich¬
tung", „Enten ", „Enten und Hühner", „Hühner", „Enten
am Teich" und „Am Teich".

* Knnstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬
gestellt: Bernhard Buttersack, „Die Wald¬
hütte", „Bauerngehöft ", „Weidengebüsch", „Herbstnach¬
mittag am See ", „Am Hang", „Junimorgen ", „Am
Waldesrand ", „März ", „Herbstsonne". Gos6 - Paris,
ein Aquarell und fünf Federzeichnungen, Hans
V ö l cke r, „Gewitter im Herbst". Außerdem werden
von den seit Anfang dieses Monats ausgestellten Ge¬
mälden der „Münchener Sezession" eine Auswahl in
neuem Arrangement für die nächsten8 Tage nochmals
vorgeführt werden . Von Professor Zügel werden Montag
noch drei neue Gemälde eintreffen. Nächsten Sonntag
wird im Oberlichtsaal eine vollständig neue eigenartige
Ausstellung eröffnet werden.

Dr . T . Ein Knopf in der Lunge. Eine seltene Ope¬
ration hat neulich Professor Killian in Freiburg ausge¬
führt . Vor einigen Jahren machte dieser Forscher ein
neues Verfahren bekannt, um Fremdkörper in den
Atmungswcgen erkennen und daraus entfernen zu
können. Nie aber hat sich dessen Vorteil in so glänzen¬
dem Licht gezeigt, wie in jenem Fall . Zu Professor
Killian kam ein 40-jähriger Mann , dem ein unglückliches
Versehen mit einem Hemdenknopf geschehen war . Er hatte
den Knopf zwischen die Zähne genommen und hatte ihn
infolge Stolperns beim Hiuundhcrgehen im Zimmer in
den Mund bekommen und scheinbar verschluckt. Nach
einigem Würgen fühlte er sich wieder ganz wohl und
konnte sogar am selben Abend in einem Konzert singen,
ohne dabei mehr Unannehmlichkeitzu spüren, als einen
leisen Druck in der Mitte des Brustbeins beim Atemholen.
Bald nahmen die Beschwerden zu, es stellte sich Husten¬
reiz ein, und der Mann befragte daher den Arzt. Die
Untersuchung nach dem von Professor Killian angegebenen
Verfahren ergab, daß der Knopf im linken Unterlappen
der Lunge saß. Der Sitz des Fremdkörpers konnte so
genau festgestellt werden, daß cs möglich war , ihn mittels
eines durch die Luftröhre cingeführten Häkchens zu fassen
und herauSzuzichen. Die ganze Operation, von der
Entdeckung des Knopfes an, dauerte nur 2 bis 8 Minuten,
obgleich der Abstand von dessen Sitz in der Lunge bis
zur oberen Zahnreihe etwa 32 Centimeter betragen hatte
Der Eingriff wurde gut ertragen und hatte keinerlei un¬
angenehme Nachwirkungen. Merkwürdig war an dem
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angenehmen Hoffnung hin, daß der Großherzog persönlich das
Turnier durch seinen allerhöchsten Besuch beehren wird. Zum Ans¬
trag kommen: 1. Einzelspiel für Herren um den Wiesbadener
Pokal. 2. Einzelspiel für Herren um die Meisterschaft von Wies¬
baden. 8. Einzelspiel für Damen um die Meisterschaft von Wies¬
baden. 4. Doppelspiel für Herren ohne Vorgabe. 5. Einzelspiel
für Herren mit Vorgabe. 6. Einzelspiel für Damen mit Vor¬
gabe. 7. Doppelspiel für Herren mit Vorgabe. 8. Doppelspiel
für Damen mit Vorgabe. 9. Damen- und Hcrren-Doppelspiel
mit Vorgabe. Schon jetzt entwickelt sich trotz der anhaltend un¬
günstigen Witterung auf den Tennisplätzen an der Blumenwiese
das regste Leben. Die wenigen sonnigen Augenblicke benutzen
unsere Wiesbadener Spielerinnen und Spieler , um sich für das
am 18. Mai beginnende Turnier zu trainieren . Auch vorzüg¬
liche auswärtige Spieler , wie z. B. Herr Oberleutnant
V. v. Müller — dessen Name den besten Klang in Tenniskreisen
hat — suchen durch tägliches Spielen sich mit den Licht- und
Bodenverhältnissen der Wiesbadener Tennisplätze vertraut zu
Machen. Alle loben die trefflich gehaltenen Courts , die bank der
gütigen Fürsorge der Kurdirektion in einem mustergültigen Zu¬
stande sind. Dem Ehrenvorstand und beigetreten: Herr C. und
L. Acker, Kommerzienrat Albert, Referendar Freih . v. Bissing,
Referendar M. Borgmann, W. v. Brüning , F . Moran Brambeer,
Kurdirektor v. Ebmeyer, Kammerherr v. Frankenberg und
Ludwigsdorf, H. Gastrell, A. u. W. Häffner, Gras Hardenberg,
Regierungsrat v. Jecklin, Freiherr W. v. Kleydorff, Freiherr
L. v. Knoop, Freiherr F . v. Krauskops, C. v. Leoetzow, Or . A.
v. Martins , Gras Merenberg, O. v. Müller, W. Vorwerk. Das
Amt des Ehrenschatzmeisters hat Herr W. Vorwerk gütigst über¬
nommen. Ehrenschiedsrichter ist Herr F . Moran Brambeer,
EhrenschriftführerHerr H. Borgmann.

Gerichtssrm!.
uc . Operation ohne Zustimmung der Patienten . Vor

einiger Zeit begab sich eine Dame in Sie Behandlung
eines Zahntechnikers B . in Breslau . Dieser hielt die
Entfernung von zwei schadhaften Zähnen für erforderlich
und nahm sie auch heraus , obwohl die Dame ihre Zu¬
stimmung zu der Operation nicht gegeben hatte. Der
Zahntechniker erhielt darauf eine Anklage wegen Körper¬
verletzung. Das Schöffengericht erkannte auf Frei¬
sprechung, weil es der Ansicht war , daß der Angeklagte
in der besten Absicht gehandelt und der Patientin keinen
Schaden zugefügt hatte. Auf die Berufung der Staats¬
anwaltschaft hob aber die dritte Strafkammer das Urteil
auf und erkannte auf 800 Mk. Geldstrafe mit der Be¬
gründung , daß niemand befugt sei, an einem Menschen
gegen dessen Willen eine Operation vorzunehmen, wenn
diese auch den besten Erfolg habe.

Vermischtes.
* Kuriosa der englischen Etikette. Für sechs Pence

kann man in jedem Londoner Buchhändlerladen ein Büch¬
lein über die englische Lebensart haben und so für die
lächerliche Summe von etwa 50 Pf . nach unserem Geldc
Gentleman oder Lady „comme il faut " werden. An¬
dere Etikettebestimmungen, die sich aus der Natur des
englischen Bolkes entwickelt haben, sind in keinem Buche
niedergeschrieben und desto interessanter. Die „Köln.
Ztg." schreibt darüber : Fangen wir beim Parlament an.
Im gewöhnlichen Leben nimmt man den Hut ab zum
äußeren Zeichen der Achtung; im Palast von Westminster
dagegen müssen die M. P 's . den herkömmlichen Cylindcr-
hut aufbehalten . Als vor Jahren der Arbeitervertreter
Keir Hardy nicht mit Cylinder , sondern mit einer Rcisc-
mütze erschien, war des Entrüstens kein Ende. Er über¬
trat die heiligsten Überlieferungen des Parlaments und
wurde während einiger Wochen als eine neue Art Crom-
wellscher Bilderstürmer betrachtet. Lord Randolph
Churchill, der damilige Schatzkanzler, taufte Keir Hardy
den Don ’t care Hardy , auf gut Deutsch„Drauf -Pfeifer-
Hardy". „Punch", das englische Witzblatt, hat oft den
alten Gladstone abgcbildet, wie er am Ministertische mit
dem tief über die Stirn gezogenen Cylinder öasaß. Die
Welt denkt, welch große Gedanken das Gehirn unter der
Angströhre jetzt verarbeitet ! Ilster Gladstone schlief in
ihrem Schatten, denn das Schlafen während einer Sitzung
gehört zu den Gepflogenheiten der M . P 's .j Schnarchen
dagegen ist verboten. Bis vor 10 Jahren etwa war cs

ganzen Fall , daß der große Fremdkörper in der Lunge
nur so geringe Störungen des Befindens verursacht hatte.
Als ein Glück mußte es allerdings betrachtet werden, daß
keine gefährlichen Keime an dem Knopf gehaftet hatten,
weil sonst eine Entzündung unausbleiblich gewesen wäre.
Daß ein Mensch mit einem solchen Fremdkörper in der
Lunge noch Solopartieen singen kann, wird von Pro¬
fessor Killian als unerhört bezeichnet. Jedenfalls muß
der Erfolg der Operation hoch anerkannt werden, da zu¬
dem tuberkulöse Veränderungen der Lunge die Unter¬
suchung noch erschwerten. Eine Durchleuchtung mit
Röntgenstrahlen würde wohl in diesem Fall kaum zum
Ziel geführt haben, da der Schatten des Knopfes von dem
des Herzens verdeckt worden,wäre.

* Verschiedene Mitteilungen . Die Errichtung eines
Schiller - Theaters in München  ist genehmigt.
Der geplante Ban soll das größte Theater der Residenz
werden und um dreihundert Plätze mehr fassen als das
Prinz -Regenten-Theater . Unter den Bewerbern um die
Leitung der neuen Bühne befinden sich fünf österreichische
Direktoren , darunter ein Wiener.

Max Dreyers in Berlin verbotener historischer
Schwank „DasTaldes Lebens"  gelangte durch das
Ensemble des Berliner deutschen Theaters in Budapest
zur Aufführung und errang einen starken Erfolg . Be¬
sonderen Beifall fanden die Damen Tresch und Lehmann,
irrste die Herren Bassermann und Rittner.

K u n sts chr i f t ste l l e r Friedrich P e cht ist in
München  am Freitagabend gestorben.

Die Preise Menzelscher Bilder und
Studien  steigen außerordentlich. Das kleine Bildchen
aus dem Jahre 1855 „Kirchen-Jnneres ", das auf der
jetzigen Menzel-Ausstellung im Künstlerhanse hängt, hat
ein Stuttgarter Kunstfreund für 20 000 Mk. erworben.
Wie die „Kunstchronik" meldet, werden für die ganz
kleinen Studicnköpfe, die dort ebenfalls ausgestellt sind,
500 Mk., für figurenreiche Bleistiftzeichnungen, die Reise-
Eindrücke wiedergcben, bei einer Größe von ungefähr
H oder 80 Centimeter 8000 und 10 000 Mk. gefordert.

20000 Frank  sind dem russischen Goldschmied
R n cho m o w s ki , dem Verfertiger der berühmten ge¬
fälschten Tiara des Louvre, für seinen Sarkophag,

isst Salon »ur Au-stellnug gelangt, bereits geboten

streng verpönt , in der Halle des Middle Temple zu
rauchen, wo die Mitglieder der verschiedenen Inns of
Court , alle zukünftige Rechtsanwälte, bei großen Ge¬
legenheiten zusammen speisen. Der jetzige König,
Eduard III ., damals noch Prinz von Wales und ein
leidenschaftlicher Raucher, fand sich einmal zum Essen
mit den Benchers im Middle Temple ein. Nach Tische
steckte er sich eine große Cigarre an, in Unkenntnis des
hier verbotenen Genusses,- aber , siehe da! sämtliche
Benchers folgten dem Beispiel. Seitdem ist das Rauchen
im Middle Temple an großen Tagen erlaubt . Ein an¬
deres Kuriosum der Etikette ist der Schnurrbartzwang
im englischen Offizierskorps,' den Vollbart kennt man
nicht, er ist in Acht erklärt . An der Börse wie in den
City-Comptoiren ist der Cylinderhut unvermeidlich,' und
ein Börsenmakler würde eine schwere Sünde gegen die
hergebrachte Sitte begehen, erschiene er im Heiligtum
des Mammons , dem „Exchange", in braunen Schuhen.
Auch auf dem Lande hat man Sitten , die nicht übertreten
werden dürfen . In Derbyshire z. B . darf man den
Bierkrug , den man ausgeleert , nicht von oben nach unten
auf den Bartisch stellen, wie es viele Engländer tun zum
Zeichen, daß der Krug nicht wieder zu füllen sei. In
Derbyshire würde dies Verachtung der ganzen anwesen¬
den Gesellschaft bedeuten und etwa besagen: Es ist kein
einziger Mann unter euch. Ein Londoner Radfahrer,
der diese ungeschriebene Sitte nicht kannte und dagegen
verstieß, wurde zu seinem Erstaunen von einem stämmi¬
gen Former aufgefordert, seinen Rock auszuziehen , vor
die Tür zu kommen und dort mit den Fäusten zu be¬
weisen, wer der beste Mann von beiden sei.

* Wie Napoleon I . mit Königen verkehrte, ist im all¬
gemeinen bekannt; er faßte sie nicht mit Handschuhen an,
sobald sie nicht genau nach seiner Pfeife tanzten . Daß
er aber nicht nur auf dem Gipfel seiner Macht, sondern
auch dann noch sehr kurz angebunden mit ihnen verfuhr,
als er schon in arge Bedrängnis geraten war , ist aus
einem Brief zu erkennen, der im geheimen russischen
Staatsarchiv , Abteilung der aufgefangenen Briefe , liegt
und von Schiemann im 90. Band der Historischen Zeit¬
schrift veröffentlicht wird . Der Brief , den der Heraus¬
geber in die Zeit bald nach dem 19. Juni 1813 setzt, lautet:
„Napoleon an den König von Bayern . Mein Herr
Bruder ! Ich gab Ihnen meinen Kriegsminister , gab
Ihnen finanzkundige Leute und ein gutes Beispiel, trotz¬
dem haben Sie , wie ich mit Bedauern sehe, keinen Vor¬
teil daraus gezogen; seit drei Monaten ist von Ihrer
Seite nichts geschehen. Ich gebe Ihnen nun den Rat,
abzudanken zu Gunsten Ihres Sohnes , bei dem ich die
zum Regieren notwendigen Talente finde. Für den Fall
dieses Entschlusses werde ich Ihnen eine Ihrem Rang an¬
gemessene Pension aussetzen und nicht aufhören , mein
Herr Bruder , Ihnen alle Zeichen meiner Achtung zu er¬
weisen. Np." — Der „Herr Bruder " wird sich über
diesen Brief wenig erbaut gezeigt haben.

* Humoristisches. Anzü  g l i ch. Hausierer (im
Restaurant zu einer sportmäßig angezogenen Dame):
„Kaufen Sie vielleicht Näh- oder Stopfnadeln , oder einen
Fingerhut ?" — Dame : „Kann ich alles nicht gebrauchen!"
— Hausierer : „Vielleicht der Herr Gemahl?" - A b-
gewunken. „Sagen Sie mal, wo is denn hier det
vielgerühmte Hofbräuhaus ?" — „Dees könnt' i Ghana
scho' sagen, obgleich sich's ja net lohnt, mit so an'n win¬
digen Bauch da hi' z'geh'n." (Mcggend. Bl .).

Kleine Chronik.
In Gießen  verurteilte das Kriegsgericht

den vor seiner Militärzeit bereits wegen schwerer Körper¬
verletzung mit 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis vorbe¬
straften Unteroffizier Krähler vom 116. Jnf .-Reg., den
übrigens kürzlich erst das Oberkriegsgericht wegen Miß¬
handlung eines Untergebenen mit Arrest bestraft hat,
wegen eines gleichen Vergehens, sowie wegen Urlaubs-
Überschreitung und Gehorsamsverweigerung zu drei
Monaten Gefängnis und Degradation.

worden ; er hat sich jedoch noch nicht entschließen können,
das Angebot anzunehmcn, da er sich von der Ausstellung
noch einen größeren Erfolg verspricht. Er hat die Ab¬
sicht, seine zahlreiche Familie nach Paris kommen zu
lassen und sich in der französischen Hauptstadt eine
Stellung zu schaffen, über die Person, die ihm den
Auftrag zur Anfertigung der Tiara gegeben und das
notwendige Material geliefert hat, bewahrt er immer
noch Stillschweigen.

Wie Pariser Blättern aus Tripolis berichtet wird,
hat man mehrere alte Gräber aus der Zeit des Krieges
zwischen Karthago und Rom entdeckt. In einem der¬
selben fand man zwei Sarkophage, von denen der eine
die Inschrift „Hier ruht ein Löwe" und der andere die
Inschrift „Hier ruht eine Löwin" trägt . Diese Inschrift
zeigt ebenso wie die Ornamentierung , daß die beiden
Gatten , die in diesem Grabe bestattet sind, der berühmten
Mithrassekte angchörten . Der Mann und die Frau
hatten darin den Grad des „Löwen" erlangt , welcher
der vierte Grad der Weihe war und das Recht zur Teil¬
nahme an den in Höhlen gefeierten Mysterien gab. Die
neue Entdeckung beweist, daß auch die Frauen zu diesem
geheimen Kult zugelassen wurden.

Morn Birchertisüf.
* „Keramische Monatshefte ". Verlag van Wilhelm

Knapp in Halle a. S . Von dieser jetzt im dritten Jahrgang er¬
scheinenden vornehmen Mvnatsschrisr liegt uns das zweite Heit,
Jahrgang 1903, vor. Dasselbe enthält einen reich illnstrierten
Artikel über „Tapile Doat", einen bekannten und berühmten
Künsttöpfer der Schule von Sövres , dessen Spezialität die Pate-
snr-pate-Tcchnik ist: seiner ist darin die Fortsetzung des Berichts
über die Tonwaren-Jndustric ans der letzten Ausstellung in
Düsseldorf enthalten, in welchem die Besprechung der Geschirr¬
töpferei zu Ende geführt wird und die der Baukeramik beginnt,
auch dieser Artikel ist reich illustriert. Wir finden ferner Ab¬
bildungen und Beschreibungen einiger Porzcllanwaren, welche von
Schmitz-Baudiß, dem neu in die Künigl. Porzellan-Manufaktur
zu Bcrljn cingctrctencn Künstler, angcsertigt worden sind. End¬
lich sind einige deutsche und amerikanische Bamerrakotlen, sowie
eine farbige Fassade ans dem Wettbewerb des Vereins deutscher
Berblendstcsw- und Terrakottcn-Fabrikanten vorgeführt, außer¬
dem ist der Schluß eines Berichtes des Professors Dr . W. Sticda
über deutsche Faycnccsabriken des 18. Jahrhunderts (Thüringen:
darin enthalten. Wir können diese reich illustrierte Mvnats
schrist allen unseren Lesern bestens empfehlen, zumal der Bezugs¬
preis, 2 Mk. (2,50 Sir.), ein sehr mäßiger ist.

Wegen Beleidigung des deutschen Krön.
Prinzen  wurde der Bergmann Schmiedeskamp aus
Kirchlinde von der Strafkammer i-n Dortmund zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Die beleidigende Äuße¬
rung war bei Gelegenheit der Denkmalsenthüllung au?
Hohensyburg gefallen.

Die Litauer  sind bekanntlich sehr abergläubisch.
Namentlich steht das Kurpfuschertum  bei ihnen
in hoher Blüte , und alte Frauen , die sich damit befassen,
genießen hohes Ansehen. Eine große Rolle spielt auch
der sogenannte „Schlangenbranntwein ". der
meist im Frühling bereitet wird . Die gefangenen Kreuz¬
ottern werden zu diesem Zwecke in eine mit Spiritus
gefüllte Flasche gebracht, die dann fest verkorkt und
längere Zeit in der Erde aufbewahrt wird . Dieser
Schlangenspiritus wird mit Wasser verdünnt und erhält
dadurch eine milchähnliche Färbung . Der Schlangen¬
branntwein wird innerlich und äußerlich gegen Glieder¬
reißen angewandt. Selbst in das Futter der Tiere wird
er gemengt und soll diese gegen ansteckende Krankheiten
schützen. Manche Litauer mauern zu diesem Zwecke auch
Kreuzottern in ihren Ställen ein.

Am Stationsgebäude zu W e l l d o r f bei Jülich
las ein Leser der „Franks . Ztg." kürzlich folgenden
Anschlag: „Das Aufstellen hier ohne im Besitz einer
Fahrkarte ist verboten. Kgl. Eisenbahn-Direktion Köln."
— Hoffentlich ist die Kgl. Eisenbahn-Direktion zu Köln
trotz der Unterschrift an diesem Elaborat unschuldig.

Am Sonntagvormittag wurde der in Kempten
in Garnison stehende Leutnant  A . Fuchs in seiner
Wohnung entseelt  aufgefunden . Es liegt hier
zweifellos ein Unglücksfall vor, denn die Untersuchung
ergab, daß die in dem Zimmer befindlichen Gashäyue
undicht waren.

Das „Berl . Tagebl." veröffentlicht ein ihm von
einem fahrenden Eisenbahnzuge  zwischen
Rangsöorf und Zossen zutelegraphiertes drahtloses
Telegramm  seines Berichterstatters , welches meldet,
daß heute vormittag auf der Strecke Berlin -Zossen der
Mtlitäreiscnbahn seitens der Gesellschaft für drahtlose
Telegraphie, System Prof . Braun -Siemens , in Gegen¬
wart des Majors Friedrich der Eiscnbahnbrigade ein
Versuch drahtloser Telegraphie von einem fahrenden
Zuge aus stattfand. Das „Tagbl ." fügt hinzu : Die
Depesche beweist, daß der Versuch glänzend gelungen ist.
Während der Fahrt wurde eine lebhafte Korrespondenz
zwischen den Stationen Marienfelde , Rangsdorf und
dem fahrenden Zuge geführt und die absolute Verläß¬
lichkeit der Übermittelung festgestellt.

Nach einer Zusammenstellung der „Ostd. Rundsch/'
sind infolge der letzten Unwetter in den östlichen Pro¬
vinzen 5 2 Menschen  u m g e ko m m e n . In den
Forsten des Regierungsbezirks Bromberg sind 5000 Fest¬
meter Derbholz vernichtet worden.

Im Tiroler Hochgebirge  sind große La-
winenstürze  niedergegangen . Im Borkolapaß , süd¬
lich von Rovereüo, wurden zwei Bäuerinnen verschüttet.
Italienische Grenzwüchter fanden eine tot, die andere
schwer verletzt auf.

In Capellen (Kreis Geldern) wurde in der Nacht
eine ältere alleinstehende Person  in ihrerc Wohnung
überfallen,  mittels einer Mistgabel lebens¬
gefährlich  mißhandelt und ihrer Barschaft beraubt.
Der Tat dringend verdächtig sind zwei Bettler.

Herr Edmund L ü h r m a n n in Wernigerode hat
der S t a d t g e m c i n d e Essen  150 000 Mk. geschenkt,
die mit seinen früheren Schenkungen von 100 000 Mk.
vereinigt werden sollen, um einschließlich der inzwischen
angesammcltcn Zinsen eine Kranken- und Heilanstalt
für Nervenleiöende, verbunden mit einem Erholungs¬
hause, zu erbauen und zu unterhalten.

An der böhmischen Grenze in Obcrberkowitz
wurde der Knecht Johann Haberditzl in einem 180 Centi¬
meter langen und einem Meter tiefen Grab erschossen
aufgefunden.  Haberditzl hatte sich das Grab selbst
geschaufelt  und sich dann mittels seines Wildcrcr-
stutzens erschossen. Er hatte das Grab derart geschaufelt,
daß durch die Wirkung des Sturzes und des Schusses
das überhängcnde Erdreich ihn völlig bedecken sollte, so
daß er spurlos verschwunden wäre . Er wurde jedoch
nur teilweise verschüttet.

Aus Nizza  melden die Blätter das rätselhafte
Verschwinde  n einer vornehmen französischen
Familie.  Der 32-jährige reiche Graf Esmenard ans
Paris machte mit seiner 19 Jahre alten Gattin die Hoch¬
zeitsreise nach der Riviera,' in der Begleitung des Paares
befand sich am 7. d. Bits , die Schwester der Gräfin,
Marguerite de Gourio . Nun hat man zum letzten Male
die drei Personen auf dem Bergnügungsboot „Reine
Viktoria", das von zwei Schiffern geführt wurde, zwischen
Nizza und Cannes gesehen. Seitdem sind sic verschollen.
Daß die Barke untcrgegangen ist, bezweifelt man.

In England  ist der S e l b stm v r o etwas ganz
Gewöhnliches geworden. Seit fünfzig Jahren hat die
Zahl der Selbstmorde ständig zugenommen. Jede Woche
ereignen sich in England und Wales 50 bis 60 Selbst¬
morde, so daß sich die Zahl seit vierzig Jahren mehr als
verdoppelt hat. Während man 1860 1357 Selbstmorde
zählte, waren cs im Jahre 1896 schon 2639. Davon
waren 1971 Männer und 668 Frauen . In allen Ländern
ist der Selbstmord unter den Männern häufiger als bei
Frauen, - die Verhältniszahl der Frauen ist am größtenI in Amerika und Spanien. Darnach kommt England mit26 Frauen unter hundert Selbstmorden. In zehn Jahren
haben sich über 400 Kinder unter fünfzehn Jahren das
Leben genommen, darunter 76 Mädchen.

Ans Minneapvlis  meldet der Draht : Bei der
Explosion  in den Anlagen der Northwestern Star
Oil Company wurden zehn Personen getötet,  darunter
sämtliche Bureaubeamten.

Von Zeit zu Zeit werden in Australien  ganz
überraschende Höhl  c n f u n d e gemacht, die auf eine
weit höhere Kulturstufe der Eingeborenen als die gegen¬
wärtige schließen lassen. Der Distriktsinspektor iw
Eiseubahndepartemcnt Milne entdeckte zwischen Ulladulla
und Batemans -Bay au der Südküste von Neusüdwales
ausgedehnte Höhlen, die auch den Eingeborenen bis
dahin ganz unbekannt waren . Er fand darin u. a. 41
vorzüglich polierte Streitäxte und zahlreiche aus Stein
gefertigte Werkzeuge, Messer und Speerspitzen. In einer
andern Höhle fand er drei Skelette, deren Knochenbau
wesentlich von dem der jetzigen Schwarzen sich unter¬
scheidet, die Wände waren zum Teil mit kunstvollen
Zeichnungen bedeckt
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1UMswirLschaflliches.
Weinausstchie« von 1902 und 1983. Vom Rhein her kommen

Mer Tage die ersten Ankündigungen der großen Weinver-
lteiaerungen , zugleich aber auch die ersten ausfichrlichen Berichte
»lür den Erfolg des letzten Jahres , über den Stand der Wein-
»illmzungen und der Weinaussichten des lausenden Jahre - - Nach
den Darlegungen Ludwig Mittels aus Neustadt a. d. H. <Rhem-
»iakl hat sich der 1802er Wein säst unerwarteter Weise noch -w
cnem reintönigen Mittelwein entwickelt, nachdem der ganze
Oktober des vergangenen Jahres mit seiner Warme dem ^
reisen der Trauben durchaus förderlich gewesen war . Wenn nun
auch der 1802er selbst in den besseren Lagen keinen höheren Rang

den eines recht leidlichen Mittelweines erreichte , so mutz man
d es als eine natürliche Folge davon hinnehmen , dag die Sonne
während des Sommers sich allzu oft verhüllte , daß namentlich der
Blüte die Wärme und damit eine schnelle und nünsttge Ent-
w kelnna fehlte . Dabei ist die Pfalz noch glücklicher dran als
di- anderen Weinlagen , denn sie liegt klimatisch günstiger und ihr
?« einb°u auf flachem Felde wird weniger hart b°tr °N°n von
scharfen Wärmeschwankungen . So kommt es , daß die alz dieAabraänge aufweisen kann , und daß sie namentlich
durch den köstlichen 18Mer Wein'mit an die Spitze der Edelwestn-
erzeuqung getreten ist. Leider ist nun d,e Aussicht ans 1903
weniger günstig . Das Rebholz ist letzt ,m Frühiahr ^ nnhge-
Eigt genug wie sonst, um einen reichen Ernt -crtrag en Aus-
ückt zu stellen Auch dieser Mangel geht aus den kalten Frühling
und den sonnenarmen Sommer von , 1802 zurück. Eine weitere
nachteilige Einwirkung hat der schon im November allzu sruhem-
octretenc starke Frost verursacht , der dem Ausreifen des ohnehm
st!)on geschwächten Rebholzes ein plötzliches Ziel setzte. Trogern
lüid aber die Aussichten ans 1903 noch nicht hoffnungslos . Wird
dw Ernte voraussichtlich an Menge gegen das Boriahr zuruck-
bleiben, so kann ein warmer Sommer , wie nur ihn erwarten und
wie er vielsach angekündigt wird , den geringeren Ertrag um so
besser in der Güte machen. _ _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Notiz im „Wiesbadener Tagvlatt " vom 21. April IW,

Abendblatt , wird gewiß die Bauenden angenehm überraschen.
Maclit es doch danach den Eindruck , als wenn dre städtische - er-
woltnna den berechtigten Anforderungen der bauenden Bürger
Rechnung tragen wollte . Bisher nämlich haben wir me gchor.
datz die Stadt B a u g e s u che zrr rasch gefordert , habe. b -
deutet das neue Verfahren , ehrlich durchgefuhrt , in Wahlen aus-
gedrückt, unendlich Großes : nämlich viele Tausende von Mark , die
beute an Verzugszinsen verloren gehen. Auffällig ist es nur,
dast der Herr Bürgermeister Heß sich nicht schon langst ,n steuer-
fiskalischer Hinsicht der Sache aiigenommen hat . Eine Ausrechnung
dieses in Stenersachcn geschulten Herrn dürste ergeben , daß der
Stadtsäckel unter der bisherigen Behandlung große Einbußen er¬
litten hat Gewiß wären die Bauenden , abgesehen von den ord¬
nungsmäßigen , früher fällig werdenden St -u-rn . ßern »emt
nprorifii einen Obolus für prompte Erledigung zu eniriairen,
und so nebenbei die hohen Kosten für Stadtbauamt ewas zu
vermindern Wie gesagt , die Bauenden hatten sich sicherlich gerne
losgekauft. Das bei der Stadt Errungene ist zweifellos dem be¬
kannten Wohlwollen des Herrn Stadtbaurats zu verdanken .. Wir
erivarten jetzt nur noch eine ebensolche Bekanntgabe der Kvnrgl.
Prlizeidirektion , worin diese mitteilt , daß sie für die hohen Ge¬
bühren , welche sie von dem bauenden Publikum erhebt , auch ihrer¬
seits ein entsprechend beschleunigtes Verfahren verspricht . DwseS
Versprechen dürste dann wohl dahl » gehen, baß die Kgl. Bau,
inspcktion angewiesen wird , innerhalb entsprechend kurzer F
die eingehenden Baugesuche zu prüfen , »nd begutachtet Surnck-,
aeben Allerdinas wird dazu notwendig fern , daß der Besetzung
des b'etr Postens mit einer entsprechend gewandten und ge¬
schulten Kraft derselben auch in RücksM aus die Hohen Ein¬
nahmen , die der Staat aus der Sache zieht ein^ der ^ahl - und
Qualität nach entsprechendes Personal beigegeben st. Wenn
dann die Beförderung der Baugefuche von einer 0ur anderen
Haltestelle in dem notwendig beschleunigten Tempo ror sich g h^
so wird ein Zustand eintreten , wie er idealer kaum gedacht weroen
kann. Sicherlich ist ein solcher Wettbewerb> der einzelnen Be¬
hörden zur Erfüllung der an sich ganz selbitverstanolichen ttr,
forderungen des bauenden Publikums dazu angetau . Ine ebenso
selbstverständliche Anhänglichkeit der Bürger an d,e städtischen̂ nst°
staatlichen Behörden in ungeahntem Maße zu kräftigen , hoffen
wir , daß dies keine Utopie bleibt . .

* über Sünden ö e s Kleinhandels  bringen
Sie in " Nr 191 Äußerungen der „Köln . Ztg . , welche der Ve-

»Äk !| äkäs

Prozent für Einbrennen des Kaffees . Wenn lene itaffees vier
dann zu 80 Pf . das Pfund verkauft werben , so lregt .. der H - d,
daß der Kleinkaufmann nur s°br wenm daran oewienen kann.
Bekanntlich gibt cs jedoch großeUnterschiede unter den £ m
Unten.  Gibt es doch Kaffees zu 70 und «« Pf - und  bessere Dorren
steigend bis zu 2 Mk. und darüber . D e Hambur ^ r wuroen
sich ja sehr freuen können , wenn sie dre guten Kaffc-s »n  W
haben und die schlechten zu demseloen Preise an mw abschieben

Ware , noch ihr Geld ! Die angeblichen „Sunden des K
Handels" , welche das Publikum veranlassen , sich Kon,um
Vereinen zusammenzuschließen . Einkaufsvereine zu bilden un^
de,gl ., sind nicht darin zu suchen, daß dem Publikum - ■P*.
schwankunge» nicht zu Gute kämen : dafür sorgt^ " ne ubergroz
Konkurrenz , welche schon zu b°svnderen Gesetzen ^ nanlassuiiggegeben hat . Die Ursachen und ihre Folgen , durch weiche oem
kleinen Geschäftsmann die Rechnung entzogen wiro . snd
anders zu suchen: man hat sich mit ihrem Studium bereits ciw
gehend befaßt und es ist zu hoffen, daß man ihnen mit der Zeit
au>gesetzgeberischemWege so weit als möglich beikommt. W . K.

* Nr . 186 dieser Zeitung bringt hübsche ErörterungenüRr
die Verdeutschung des englischen Wortes cuke jkehks als Kunsta s-
druck zum Abdruck, die auf eine Empfehlung von „Küchel yli .aus
laufen. Dies kurze Wort mag bei der Bewerbung um du s ^
lnarkvreis , welchen eine Bielefelder ktake- und Visanltfabiik ur
die beste Bezeichnung jener kleinen , knusperigen Ctzware >e^
Konditorei - und Gasthofsverkchrs ausgeschrieben- hatte , wohl mehr-
k°ä, an die fragliche Firma «kurzweg „Biclefeldee Eake- u w
Biskuitfabrik , vor dem 1. d. M . eingesandt morden sein . Diefe

^ Zeilen möchte,: darauf Hinweisen, daß für die schachte - er-
deutschung „Küchel" im bezüglichen ftalle doch wohl nur der Um¬
stand spricht, daß dieses kurze Wort eine sprachlich S°ncbmbare i>e
ze' chnung für den fraglichen HanüelSgegeiistand °bqibt , die
dessen auch aus andere kleine Kuchen anwendbar <«t.
Kennzeichnung bleibt wünschenswert . _ w

* Scknerstcin ist gegen Dotzheim  eine Stadt , -vor einigen
Wochen hat man Schiersteiu als einen kolossal schmutzigen Ort in
der Nähe Wiesbadens hingestcllt . Hierauf gestatte ich mir , uam-
iräaliäi eraebernt zii erwidern , daß SchierstelN der reinlichste - r̂t
in Wiesbadens Nähe ist. Wenn allerdings Reg^ wttter tst. so U ' ttsich trat , bitc- en Ncincmnchcns , immer Ivieder Schmutz zusammen.
Dagegen sollte der Herr Einsender sich mal von dem Schmutz in
dem Wiesbaden am allernächsten liegenden , 5M1 Einwohner
zählenden Orte Dotzheim überzeugen . 3 " Dotzheim gibt es nam
'ich gar keine Straßen , sondern nur soß° aui c „A lir.  Alw es
gibt in Dotzheim, dem allergrößten ^ rie tm Landkreise Wies
baden, nicht einen einzigen « tein , wo man seinen F ß t
setzen ka,lu . Wenn es eine Stunde lang regnet , so watet nmn bis
°'i die Knöchel im Schlamm herum , u» d nicht allein die StichU.
sondern die ganze Kleidung wird mit
sollte doch endlich mal ernstlich ansangcn , die Straßen auch jur

Fußgänger passierbar zn machen. Die Hauser ? und Grundbesitzer -
hätten doch den Vorteil . Es würden auch schon langst bessere I
miete- und steuerzahleude Leute herzichen . Ein Hargelofsener.

Briefkasten.
K. G . - V. Wenn Sie sich über „nächtliche Kneipereien von

Ehrenmitgliedern " des betr . Vereins in des letzteren Räumlich¬
keiten zu beklagen haben , so wenden Sie sich am besten zunächst
au den Vorstand . Derselbe wird wohl gleich Ihnen der Meinung
sein, „daß solche Gelage weder dem Ansehen des Vereins ent¬
sprechen noch den dort wohnenden Jünglingen gegenüber ein gutes
Beispiel sind" und für Abhilfe sorgen.

An mehrere . Wir betonen wiederholt , daß Brieskasten-
ansragen ohne Nennung des Namens lind Einsendung des Bezugs¬
scheines nicht beantwortet werden können.

Abonnentin Rheinstrabe . Außer dem Ihnen bekannten
Kindergarten vermögen wir leider keinen weiteren anzngeven.

Handelsfeili
Börsenwoche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co ., Kommandite Frankturt a. M.)

Fr ankf urt a . BL, 24 . April . Schon seit einigen Wochen
zeigen die deutschen Märkte ein gewisses Gefühl der Ermüdung,
das allerdings mehr in zunehmender Lustlosigkeit und ausge¬
prägter Zurückhaltung der Spekulation, als in Kursabschlägen
zu Tage tritt . Daran vermochte auch das glänzende Zeichnungs¬
ergebnis der neuen Reichsanleihe nichts zu ändern, das nur an¬
fänglich dem Fondsmarkte zu einiger Belebung verhalf ; im
übrigen aber sehr schnell vergessen wurde. Sonstige Mel¬
dungen von Belang waren in der Berichtswoche nicht zu ver¬
zeichnen und so vollzog sich der Börsenverkehr in trägen
Formen. Die Erwägungen politischer Natur, die in der letzten
Zeit öfters die Stimmung der Börse beeinflußten, sind neuerdings
wieder mehr in den Hintergrund getreten und auch die Ent¬
scheidung des New-Yorker Gerichtshofes in Sachen der Northern
Securities Co. mußte, nachdem die dortige Börse sich ebenfalls
längst von dem anfänglichen Schrecken erholt hat, ohne nach¬
haltige Einwirkung bleiben. Dagegen verstimmte die Nachricht,
daß einige amerikanische Verträge auf Lieferung von deutschem
Roheisen rückgängig gemacht worden seien und trotz des prompt
erschienenen Widerrufs dieser Meldung, sowie der günstigen
Berichte des Ironage über die Lage des Eisenmarktes in Amerika
kam es zu keiner wesentlichen Besserung in der Tendenz. Eben¬
sowenig kann den größeren geschäftlichen Vorgängen der letzten
Tage, der Gründung der Bagdadbahn und der Deutsch-Chine¬
sischen Eisenbahngesellschaft eine anregende Wirkung zuge¬
schrieben werden, obwohl diese doch als ein Beweis dafür an¬
gesehen werden dürfen, daß das deutsche Kapital sich seiner
Aufgabe hinsichtlich der Erschließung neuer lohnender Absatz¬
gebiete wohl bewußt ist. Das Rheinisch-Westfälische Kohlen¬
syndikat, dessen Erneuerung schon mehrmals als vollzogen ge¬
meldet wurde, ohne daß sie zur Tatsache geworden wäre,
scheint nun doch zu Stande zu kommen. Von den außerhalb
des Syndikats stehenden Zechen soll die Mehrzahl im Prinzip
bereit sein, dem Syndikat beizutreten, und da auch hinsichtlich
der Beteiligungsziffer eine Verständigung erzielt worden sei, so
glaubt man , daß wohl noch im Herbst eine endgültige Erneue¬
rung auf fünf Jahre beschlossen werden wird.

In London setzt man wieder einmal alle Hoffnung auf den
kommenden Aufschwung des Goldminenmarktes, dessen Haltung
trotz des angeblich vorzüglichen März-Resultates der Rand¬
minen noch sehr zu wünschen übrig läßt, was man mit der
immer noch nicht gelösten Arbeiterfrage begründet. Es ist inter¬
essant zu hören, wie weit die Meinungen über diesen Gegenstand
auseinandergehen. Während die Leiter verschiedener großer
Gesellschaften sich erst kürzlich dahin ausgesprochen haben,
daß der Import asiatischer Arbeitskräfte nicht zu umgehen sei,
wird neuerdings von einer Zeitung des Randgebietes die An¬
schauung vertreten , daß die Aussichten für Gewinnung der er¬
forderlichen Arbeitskräfte in Südafrika zu den besten Hoffnungen
berechtigen. Aus Transvaal und den angrenzenden fremden
Gebieten sei schon seit längerer Zeit ein wachsender Zuzug fest¬
zustellen, der die leidige Frage binnen kürzester Frist ihrer
Lösung entgegen führen dürfte.

Auf dem einheimischen Geldmärkte ist eine leichte Ver¬
steifung eingetreten, da sich Geldgeber mit Rücksicht auf den
bevorstehenden Abnahmetag der neuen Reichsanleibe reserviert
verhalten und für die Liquidation bis jetzt Geld nicht sehr reich¬
lich angeboten ist. Auch der Privatsatz bewegte sich in den
letzten Tagen in auf steigender Richtung. Aus dem letzten
Reichsbankausweis ergibt sich zwar eine weitere beträchtliche
Verminderung der Anlagen in Wechseln und Lombarddarlehen,
dagegen eine Steigerung der Ansprache des Reichs, wodurch der
Bestand an Reichsschatzscheinen die Höhe von 219 Millionen
Mark erreicht hat . Die steuerfreie Notenreserve stellt sich auf
102 Millionen Mark, während sie am 15. April des Vorjahres 296
Millionen Mark betrug.

Die Kursbewegung auf den einzelnen Gebieten ließ keine
nennenswerten Veränderungen zu Tage treten. Bankaktien
schwankten in den kleinsten Bruchteilen,und selbst Kreditaktien
konnten von der Nachricht über die Begebung von 125 Millionen
österreichischer Kronenrente nicht den geringsten Nutzen
ziehen.

Au! dem Montanmarkt  mußten Hüttenwerte weiter
im Kurs nachgeben, insbesondere verloren Bochumer 3 Proz.
Gegen Schluß der Woche trat eine leichte Erholung ein, von der
Caro-Aktien wesentlich profitierten. Fest liegen wiederum
Concordia, die zwar den höchsten Kurs nicht behaupten konnten,
aber gegen die Vorwoche immer noch einen Gewinn von etwa
4 Proz. auf zu weisen haben.

Schiffahrtsaktien  mußten zum Teil etwas im Kurs
nachgeben, indessen ist die Tendenz dafür keine ungünstige.

Auf dem Rentenmarkt  lagen im Anfang der Woche
deutsche Fonds recht fest ; die Realisationen in neuer Reichs¬
anleihe drückten aber den Kurs und führten zu einer allge¬
meinen Abschwächung. Von fremden Renten konnten die Werte
der Balkanstaaten wieder anzieheu, ebenso wirkte der Erfolg
bei der Zeichnung der neuen 4-proz. Türkischen Anleihe, deren
Sicherheit allerdings auch eine gute ist, stimulierend. Auch für
4-proz. Argentinier herrschte großes Interesse, nachdem ver¬
lautet, daß die Einführung des seither nur in London offiziell
notierten Teils der Ahleihe in Berlin beabsichtigt ist.

Die Wirkungen des nenen Fleisch-Untersnchnngsgesetzes
machen sich bereits in sehr unangenehmer Weise für die Kauf¬
mannschaft geltend. Das Gesetz erstreckt seine Wirkung auch
auf die Einfuhr von amerikanischem Schmalz. Für die Unter¬
suchung dieses Artikels hat , wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ mit¬
teilt, eine KönigsbergerFirma 0,01 Mk. pro Kilogramm oder nicht
weniger als 161.95 Mk. zahlen müssen. Die Firma hat daraufhin
folgende Eingabe an den Bundesrat gerichtet: Durch Dampfer
„Fredrik“ erhielten wir am 16. d. M. auf zwei Konossemenien
je 50 Tierces amerikanisches Schmalz. Es sind von diesen
beiden Partieen im ganzen fünf Proben gezogen worden. Von
diesen fünf Proben sind zwei zur chemischen Untersuchung ver¬
wandt worden, während drei durch den Tierarzt einer Geruchs¬

inspektion unterzogen wurden. Wir haben für diese Unter¬
suchung pro Kilo 1 Pf. gleich 161.95 Mk. Untersuchungsgebühren
bezahlen müssen, was wir dem hohen Bundesrat ergebenst mit-
teilen. Da wir nicht annehmen, daß der Gesetzgeber durch die
Höhe dieser Untersuchungsgebühren, deren richtige Höhe wir im
ungünstigsten Falle auf höchstens 30 Mk. veranschlagen, den
Eingangszoll auf Schmalz zu erhöhen beabsichtigte, so bitten
wir, 1. die Untersuchungsgebühren auf den wirklichen Wert der¬
selben festsetzen, und 2. die Rückvergütung des mehr erhobenen
Betrages veranlassen zu wollen.

4-proz. österreichischeInvestitions-Anleihe. Bei der schon
mehrfach erwähnten Begebung von weiteren 125 Millionen
Kronenrente an das österreichische Konsortium handelt es sich
um einen Teilbetrag der großen 4-proz. Anleihe vom 6. Juni
1901. Der bewilligte Betrag stellt sich auf 567 Millionen Kronen.
Die Anleihe war in erster Linie für neue Staatsbahnslrecken und
Ausbauung bestehender bestimmt, ferner für Investitionen auf
den bestehenden Staatsbahnen . Es ist anzunehmen, daß der
Teilbetrag, der nunmehr zur Ausgabe gelangt, ebenso günstige
Aufnahme findet, wie dies bei den vorhergegangenen der Fall
war. Die Rente wird übrigens nicht zur Subskription aufgelegt;
sie soll freihändig verkauft werden.

Englische Konsols. Die englischen Konsuls erfuhren an
der gestrigen Börse eine bedeutende Steigerung; sie sind von
91 11/ie bis 92s/s avanciert . Die Anregung ging davon aus, daß
der englische Finanzminister im Unterhause einen Antrag ein¬
gebracht hat, laut welchem die Einkommensteuervon X Sh. 3 d.
auf 11 d. herabgesetzt werden soll.

4-proz. Argentinische Anleihen. Die 4-proz. argentinischen
Anleihen von 1897 und 1899 sollen auch an der Berliner Börse
zur Einführung gelangen. Von der 97er Anleihe ist ein Teil in
Berlin schon eingeführt. Marktgängig sind die Anleihen schon
lange in London und Frankfurt a. M. ; im freien Verkehr wurden
dieselben auch in Berlin schon umgesetzt.

Badische Anilin- und Sodafabrik, Eudwigshafen. Der Vor¬
stand der Gesellschaft hat eine Erklärung in der bekannten Aus-
tritlsangelegenheit einiger Aufsichtsratsmitglieder abgegeben,
deren Kernpunkt darin gipfelt, daß der Austritt in keinerlei Zu¬
sammenhang mit geschäftlichen Angelegenheiten und Verhält¬
nissen der Gesellschaft steht. Die Lage des Geschäfts ist die
gleich sichere und günstige, wie sie der jüngst ausgegebene
Rechenschaftsbericht ausweist. Auch die Änderungen im
Personalstand des Aufsichtsrats werden keinerlei ungünstigen
Einfluß auf die gesamte Leitung der Gesellschaft befürchten
lassen.

Konsolidierte Alkaliwerke Westeregeln. Die vorgelegte
Jahresrechnung schließt mit einem Reingewinn von rund
2 133 000 Mk. (2 141 338 Mk.). Es wird eine Dividende von
17 Proz. wie im Vorjahr auf jede Stammaktie vorgeschlagen.
Jeder Genußschein soll 30.61 Mk. (32.20 Mk.) erhalten.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten April-Dekade mit nur 7 Arbeitstagen betrugen aus dem
Bahnbetrieb : 1.18 491 Francs, + 8158 Francs. Die Gesamt¬
summe seit 1. Januar aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen
von der Einnahme aus den Minen) beträgt 1414 683 Francs,
+ 239 383 Francs gegen die entsprechende Zeit des,Vorjahres.

Jma-Simplonbahn. Nach Entrichtung von 41/» Proz. bezw.
4 Proz. wie im Vorjahr an die Aktionäre dürfte der Supergewinn
für 1902 etwa 2ih  Millionen Francs betragen. Eine Super¬
dividende an die Aktionäre soll jedoch nicht zur Verteilung ge¬
langen.

Amerikanische Eisenanfträge. Die Deutsch-Luxemburgische
Bergwerksaktiengesellschaft erklärt, daß sie niemals Roheisen
nach Amerika verkauft hat ; sie hat dorthin nur Halbzeug und
Träger verkauft . Ein Versuch, diese Aufträge rückgängig zu
machen, ist niemals erfolgt. Es laufen im Gegenteil täglich neue
Aufträge ein. Auch von anderen Hüttenwerken wird gemeldet,
daß aus Amerika wohl Neubestellungen, aber keine Ab¬
bestellungen kommen. Vom amerikanischen Eisenmarkte wird
der „F. Z.“ unterm 23. April depeschiert, deutsche Knüppel auf
baldige Lieferung waren nicht zu erlangen, auch Bleche und
Baueisen besser.

Kleine Finanzchronik. Eine seltsame Beleuchtung erfährt
der immer wieder betonte Aufschwung auf dem Gebiete der
Hüttenindustrie durch die Nachricht, daß der Schalker Gruben-
nnd Hüttenverein auf der Röhrengießerei 60 Mann gekündigt
hat und daß weitere Kündigungen bevorstehen. — Die Bilanz¬
sitzung der Österreichischen Südbahn findet nächsten Donners¬
tag statt . — Die Verhandlungen über Erneuerung des Kali¬
syndikats sollen schon jetzt aufgenommen werden, weil der Vor¬
stand bei Zeiten gerüstet sein will. Der Syndikatsvertrag läuft
bis zum 30. Juni 1905. — Beim Zuckerraffmerie-Syndikat wurde
beantragt , den Lieferungsverkauf schon jetzt frei zu geben. —
Die oberschlesischen Dampfkesselfabriken wollen noch einmal
den Versuch machen, eine Verständigung in der Preisnormierung
zu stände zu bringen. — Die Norddeutsche Chemische Fabrik
in Harburg beschloß, das gegenwärtig 1 100 000 Mk. betragende
Aktienkapital auf 550 000 Mk. herabzusetzen.

Geschäftliches.

Verlobte -MH
vk langen von der Darmstädter Möbel -Fabrik , Darmstadt,
Offerte und Preisliste. Bedeutendstesu. größtes Einrichtungshaus
Mittel- und Süddkiitfchlands für alle Stände. IM Zimmer¬
ei,irichttingen wohmliigrfertig, einschließlich Küche. Sehens¬
würdigkeit 1. Ranges . Speeialitätr Brautansstattungen
iu jedem Genre und Preis . Concurrenzlo» in Auswahl, Form,
«dedieaenbeitn. Breis._ (F.Da.a.1000g) F147

TrCU & Üucglisch ’s aromatisch partuinirto,
mild und sparsame BtSPQ6F * SC !f6i

St ück «liir 35 Pfenn ig, — P ehera ll erhältlich , F13 2
hochelegant , grösste
Auswahl,jede Preis¬
lage . 1163

36 Langgasse 36.
ütiitz-Schirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 24 Seite«
und „Illustrierte Kinder -Zeitnng " Nr . 9.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bnantwortlicher Redakteur für de» geiamte» redaktionelle» Teil: C. Rötherdt;
für die Anzeige» und Reltamc»: tz. Dar »aut : beide in Wiesbaden.

Druck und Bertag der L. Schettenbergjchen HohBuchdruckeret in Wtcöba»» .
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AMerrain, Langgasse,
in allerbester Geschäfts- und Kurlage, errichte ich demnächst ein grosses
Geschäfts - und Etagenhaus (Parterre-Flächenraum ca. 700 qm).
Reflectanten auf 1 oder 2 grosse Enden (evtl, mit oder ohne
Sousol, Entresol und Galleriebau) können besondere "Wünsche betr. Ein-
theilung jetzt noch geltend machen. Geeignet für Waarenhaus, sowie
jede Branche, eventuell grosses kunstgewerbliches Magazin.

Drei Wohnungen von ca . 10 Zimmern mit allem Comfort der Neu¬
zeit, besonders für Spezialärzte geeignet . Beziehbar voraussichtlich
1. April 1904. Das Besitzthum kann auch ganz oder theilweise als ff.
Restaurant , auch als Hotel von 30 Zimmern oder (wenn mit Nachbarhaus
verbunden ) von 60 Zimmern vermiethet werden . 1175

Auskunft ertheilt der Eigenthümer

Fabrikbesitzer Moritz Wolfsohn,
Wiesbaden, Schlichterstr. 10. Telefon 2475.

Mchlatz-LersteigeriW.
Zufolge Auftrags des Erben der f Frau Rentnerin E . von Kaminietz

versteigere ich am

Dienstag, den 28. April er., Margens 9V- ». Nachmittags
2V- Uhr pcginncnd, und ca. den solgcndcn Tag

in der Wohnung der Erblasserin,

C. Eichelshei
Möbelfabrik

Friedrichstrasse 10
empfiehlt »ein großes Lager in

Holz- und Polsfermöbeln.
Permanente Ausstellung

50 kompletter Insterzimmer.
Gleichzeitig bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß ich neben

meinem aufs reichste ausgestatteten Lager einen einfacheren Genre

gut bürgerlicher Einrichtungen
fabriziere bezw. auf Lager halte und zeichnen eich dieselben durch
geschmackvolle und äufserst solide Ausführung bei außerordentlich
billigen Preisen besonders aus. 1158

Weitgehendste Garantie.

Kostenvoraiiselilägc, Abbildungenu. Preisliste
stehen jederzeit zur Verfügung.

Zur gefl. Besichtigung meines Lagers lade ich hiermit  ergebenst ein.

3» SniiiiciibcracrrtiitKc 33 , Iomnitl-MmrlltMWg jU
' ' * ' Ä i . . . «TA 4AA/V ! li

folgendes Nachlaß -Mobiliar , als:
geschnitzte Eichen - Eßzimmer - Einrichtung , best, aus:

Buffet, Auszieh- und Servirtisch, 8 Stühle und 2 Sessel mit Lederbezug und
Spiegel mit Trümeaux, 2 Salon -Garnituren mit Schnitzerei und
Seidenbezug und passenden Poriiören, 1 Stutzflügel von Sechsteln,
1 Helle Schlafzimmer -Einrichtung , best, aus: 2-schläf. Bett, 3-theil.
Spiegelschrank, Wasch- und andere Kommode, Toiletten- und Nachttisch und
^Stühle , 2 egale Goldspiegel mit Trümeaux , 1 gothisches
EckschrankchenNttt Spiegel , Chaiselongues-, Sessel, Ziertisch mir Spiegel,
Etagdren, Nußb.-, Mahag.- und lack. Kleiderschränke, Nußb.- und Mahag-
Wäscheschränke, Kommoden, Chiffonniere, Toiletten-, Wasch-, Nacht-, Spiel-
Näh-, Nipp- und sonstige Tische, Stühle aller Art, fast neue Bade-
Einrichtung , best, auö emaill. Badewanne und Gasofen, 2 weitere Bade¬
wannen, 1 kl. Herd, Flurtoilette. Teppiche , worunter 1 sehr guter
Smyrna -Teppich, 4,89/6,99 in , Oelgemälde , Gardinen, Portieren
Nrppsachen, Glas, Krystall, Porzellan, 2 Musikwerke, Gaslüstres, 1 Singer-
Nähmaschine, 8 Gcsindebetten und sonstige Gesindemöbel, Koffer, Schließkörbe
Zimmerclosets, Bidets, vollst. Kuchen-Einrichtung, eis. Flaschenschrank, Küchen-
und Kochgeschirr und noch vieles Andere m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auetion.

Wilhelm Sfelfrich,
Sluctionator und Taxator.

Schwalbacherstraße 7.

Nanatogfen
für die Nerven.

Ilrosclitlre auf Wunsch gratis und franko durch Bauer & Cie .,
Bl.-rlin sw . *1 » . F529

K  Kohlen
alle Sorten, in vorzüglichster Qualität empfiehlt fuhrenweise zu den billigsten Preisen

Cwiistav Bickel,
Helencnftratzc8. Telephon 2212.

vonnerrtag, den3«. April 1003, vormittag; st Uhr,
im Saale des Konzerthauses , Große Bleiche 56 , läßt die

Großh. Hessische WelnbalidomüilcilveMaltimg
40/2 Stück 1900er

Bodenhelmer, Oppenheimer, Dicnheimer und LndwigShöher Weine berllcigeru. Die zu
versteigernden Weine lagern im Keller des Großherzoglichn, Palais zu Mainz. — Die Proben werden
verabreicht im Großderzogliche» Palais (Deutsches Haus. Eingang DeutschbauSplatz Nr. 12), Mittwoch,
den 15. April, Mittwoch, den 22. Slpril und Mittwoch, den 2». Slpril, sowie vor und
während der Versteigerung im Versteigerungslokal. (No.41182) F31

Mainz, den 15. März 1903. Großh. Hessische Weinbaiidomänenverwallung.
Wayer.

Wichtig für Architekte, Bauunternehmer
und Private.

Neu eröffnet. Reichhaltiges, großes Lager in
Regulir -Füll -Oefcn , hervorragend schöne neue Modelle,
Danerbrand -Oefcn , amerikanischen und irischen Systems,

künstlerisch, buntfarbig emaillirt, sowie in vernickelter und
schwarzer Ausführung,

Spar -Kochherde in Guß-, Schmiede- Eisen, Emaille, Relief
geprägt, vollendetste Majolika-Imitation,

Lieferung von Herden für Restaurants, Hotels, Cafä'S rc.,
sowie Conditorei-Backöfen, Bonbonherde,

zu enorm billigen Preisen.

Carl Eickhorn , Msirahe 7.
Berkaufslokal : Yorkstraße 15 , am Blücherplatz.

Emi © April
werden

(Harke A . O.)
zu jedem annehmbaren Preise abgegeben-

ebenso

Leibbinden in allen Systemen.
Minna Schönholz,

12 Grosse Burgstrasse 12,
neben Herrn Hofconditor JLehimivm.

5C kohlen . X
Tloi eintretendem Ilednrf halte ich mich zur Lieferung nur bester (lualitiit

A' nuhelilen . Antlirnritsviirrel . Flerliohlen , llrlliet «, l ' ntcnt - Cok«
zu den billig -stcn Tiaffciiprei . en bestens empfohlen. 98g

Fernsprecher 2145. Willi . Theisten , Luisenstrasse 36.
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IZiehnng 19. MaigH
i'Ä "Loose41*
11 Loose 10 A , Porto u. Liste 20 <J.
Gewinne können nach Ziehung frei-
kündig oder aut Auction gut ver¬

wendet werden gegen

Haar -CJeld.
4114 Gewinne*“^7 ".«

136000
daron 110 Reit- und Wagenpferde

mit 7 Equipagen 1 A112000
4000 Silbergewinne mit X21200

und 10 elegante Fahrräder 1800X
Loose versendet der General-Debit:

|Lnd.Müller&Co.
IBerlin, Breltestr. 5. (müSKioa«.

Geschäfts-Ausgabe. a
§-  Um zu räumen , verkaufe zu und 2 ,
A « unter Einkaufspreis:
W Herren-Stoffe. A«
2 ? Großer Posten Reste, n. gute Qualitäten,-̂ L>
« » für  Anzüge, Hosen rc.. darunter auchZ 3
x- -- engl, und franz. Waare, ferner fertigê ,Z
L-ö Herren-Ueberzieyer, Anzüge für Herren- "
„'-= »nb Knaben, Jovpen, Hosen, Hosen und AZ

Westen, einzelne Sonntagr-Röcke in nur 3 °r r
£ g dunklen Mustern(diese Waare wird zu« I

jedem nur annebmbarenPreis verkauft). « »
-4 Tamen-Capes, Jaqueis, | j

PalctotS , so lange Vorrath reicht.d « >
t ; werden zu Svoitvreisen bergegeben.
^ Wellritzstraßc 11, 1 St ., -3

gegenüber der Hcleneustr. (kein Laden).

Bennen Sie
Hpratt 's vorzüglioben
Hundekuchen u.Gsfiügel-

futter noch nicht?

1069

in jeder gewunscnren Ausiuiirung unu uacairung.
Hoch reine moderne Garnituren . Permanente Ausstellung completer Einrichtungen in der 1. Etage.

tw~  Lieferung nur erstklassiger Waarcn unter weitgehendster Garantie.
Bei completen Einrichtungen Tersandt franco jeder deutschen Bahnstation bei freier Emballage . 803

HL « 33 » Bitte um Beachtung der Schaufenster.
Hircligasae I ! . Telephon 313.

Special- Magazin für complete Küchen- Einrichtungen.

Man verlange Cataloge.

Haller *« Spar -Gaskocher.
Mit jeder Mamme kann man S Weschirre

zum Kochen brinaen» Durch eine praktische
Einrichtung des Brenners bekommt derselbe
doppelte Luftznführnng und kocht dabe-
schnett bei sehr geringem
Gasverbrauch.

Franz Flössner,
Wellritzstrafte6. 919

QO©OOO©QOO©O©©öO ©©OOO©0 ©©©OOÖ©©O©©OO99 ©O©Gg

8 _c «s a sa  Gaskocher,
2 neueste bestbewährte Systeme , empfiehlt in grösster Auswahl

Carl Crasteier , Neugasse 9
00

1015

Kurhaus Offeehad Konderdurg,
in großem, herrlichem Park direkt an der Ostsee
aelege». Vor- und Nachsaison billigere Preise.
Man verlange Proipekt. (Hac.1368g) F132

KadHaus„Goldene Kette".
Langgasse 61.

Thermal - Bäder ä 5 © Pf .,
im Abonnement billiger. 350

Verlegte
Strasse 25 nach

mein Geschäft von Luisen-

Taminsstrasse 27, 1.Etage.
Willi . l »elri.

Lieferung für BBiner «. ünuperi etc .,
sowie TTarelfferäthe leihweise.

Telephon 3177.

Zu haben bei : (Bag .5738) F116
A. Mollath , Oscar Sichert , Jul . Praetorius,
Chr . Tauber , Louis Lendle , C. Brodt , Peter
Quint , Th . Hendrich , H. Maus, Louis Linnenkohl,

Drogerie Moebus , H. Boos Nachf.

Da ich meinen Laden Grabenstraße räumen
mußte, verknuse ich sämmtl. Koffer, Hut-, Schiffs-
u. Kaiserkoffer, Batentiäcke aus achtem Rindsleder,
Plaidhüllen, Schulranzen, Portemonnaies, Brief-
,i. Visitentaichen, Cigarren-Eiuis, Hand- u. Um»
Hängetäschchen, sehr geeignet für Confirm.-Keschenke,
u. A. m. z» sehr billigen Preisen nur in meiner
(Lohn., Nengasse 22, 1. St . dl. » raelunann.

selbstgekeltert, beste Qualität,
la Export per Flasche 30 Pf.,
la Speierling „ „ 4 © „
Bei Abnahme v. 12 Fl. Preisermässigung.

Theodor Groll,
ApfelweinheIterei,Adler *tr . 08.

Bestellungen nehmen an:
Fried . Groll , Goethestr . 18. Tel . 505.
Carl Groll , Schwalbaoherstrasse 79.

Telephon 740. 955

Bruteier von weißen Wyandottes, indischen
LaiiskNte» und Vekingenten piebt ab L,onl,
l . innenhohl . Moiitzstraße 88 (Laden ).

Bin gfosser kosten

Betrusu -kalstots
gran meliert

9  schwarz Rips, fl JK.75 "nd Hk.

Paletot-
und Blusen -Kostüme

neueste Stoffe
und Fa ^ons und Mk.

ganz bedeutend unter den regulären Preisen.

Berliner Confections -llaiis , Wiesbaden,
122 l|

Billigste Bezugsquelle für

Tapeten -Wanufactur.

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.
Koste zu Jedem Kreis . 135
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Die billigste KeWiMllk sur Kerb-,Hol;-u.ßiirfteiunnaren,Reise-,De-11.ToileNe-Artikcl etc.
GrötzteSluSWahl.
Billigste Preise.

finden Sie bei

Karl Witticli , Michelsberg 7, Ecke Gemeindebadgätzchen.
Reelle

Bedienung.

Reisekörbe. Markt - und Waschkörbe,
Testet » Blumentische , Korbmöbel,
Postkörbe . Arbeits » n. Notenständer,
Papierkörbc , Wäschepuffs , Holzkörbe,
Blumenkörbe , Kinderstühle u. 21. nt.

Neuanfertigung « . Reparaturen
aller Korbwaaren , Korbmöbel , Stuhl»
flechterei in eigener Werkstätte billigst.

! • *»,•*>* * * - Vir

1 ;

Bill . Bezugsquelle f. Hotel »,
Pens . u . Wiedervcrkäuser.

Kur die Reise:
Rcisekörbe , alle Koffer , alle
Toileltebnrstcn , Hutschachteln,
Spiegel , Kämme , Handkörbe,

Schwämme ec.

Alle Holzwaare « ,
Hackbretter , Schneidbreiter,

Leitern , Scrvierbrctter,
Kradncn , Holzlöffel rc„ Kuchen¬

bretter , Bäckerei -Artikel K.

Alle Bürstenwaaren,
Toilette - Artikel , Zahnbürste »,
Kämme und Hornwaaren,
Fensterleder und Schwämme,
Putz - und Scheuer - Artikel rc.

Alle Wäschereiartikel
Bütten , Bügelbretter , Wasch¬
bretter , Klammern , Leinen,
Waschböckc , Wäschetrockner,

Waschbürsten , Waschkörbe ec.

Alle Külerwaaren,
Pflanzenkübel , Butterfässer,
Zuber , Brenken , Eimer in
Tannen - und Eichenholz . Neu¬
anfertigung und Reparaturen.

Alle Siebwaaren,
Fußmatten , Möb -lklopfer,
Hausbaltungssürsteii u . Besen,

Hanshaltiliigsartikel w.
Holzwaarcn für Brandmalerei.

542
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„Lotteriespieler“
die sicher gewinnen wollen , schliessen sich uns an.

Bei Betheiligung an
4/1, 8/2 , 10/4 und 26/10 Loosen , Beitrag 5 .— 11k.,
oder 10/1 , 20/2 und 30/4 „ „ 11.— „

pro Ziehung.
Verlangen Sie unseren Prospect unter Vereinigung von Spielern

der Künigl . Prenssischen Lotterie Wiesbaden,
Jahnstrasse 3, P.

25
cv
5‘
CO

cv
co

7
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0

1

Wilhelm Baader,
2 Webergasse 2 . Wiesbaden , 2 Webergasse 2.

Reichhaltigstes und grösstes Lager in

Krystall, Porzellan, echten Bronzen
nnd feinen letallwaaren

für Gebrauch und Luxus in jeder Preislage!

Special - Magazin für Ausstattungen!
Stets Wenheiten! Telephon 3081.

52fi

Selten preiswerth
empfehle ich »um bevorstehenden Umzug in nur bester Qualität r

78 Schreibtische.
4« Ausziehtische.
17 Rufi ». -Kommode » mit vier
32 Schubladen.
24 Wascheonsolen und »Kommoden

Einzelne Sophas.
140 Ottomanen.

32 Eleg . Salongarnituren . Sopha
80 und vier Seffel in Plüsch . .

Spiegelschränke . Mk.
Nufiv .°Bü0 erschränke . . . .
Kleiderschränke, 1-th.

do. 2-th.
Küchenschränke.
Elegante Büffets , innen Eichen,

reich geschnitzt.
BerticowS mit hohe« Aufsätzen
Eichen-Flurtoilctten.

Mk. 30

n

rt
n

24
17
35
35

185

Betten eigener Anfertigung,
eompl . Zimmer » u. Küchen - Einrichtungen in mod . Styl , Tische, Stühle , Spiegel,

_ LnxuSmöbel in reicher Auswahl.
W *Günstige Kaufgelegenheit für Brautleute nnd Pensionen.

Eigene Polster -Werkstätte. — Transport frei.

Ferd . Marx Nacht *.. 8 Ki,

Junker& Rih-Gaskocher
mit patentirten einhahnigen Doppelsparbrennern sind auf einen Minimal-

Gasverbrauch von

30 Liter /io Pfennig

pro Stunde zurückstellbar,
womit ein Topf von mehreren Litern Inhalt im Kochen erhalten bleibt.

Anerkannt bester Gaskocher.
Neueste Modelle von Gaskochern und IiratCfen sind in grösster Auswahl

vorräthig und werden zu Ol *fgllialpreiseil verkauft.

Telephon 213. ID . »IZS USA '. Kirchgassc 47.
Speoial-Magazin für Haus- und Küohengerüthe.

Die Kocher werden jederzeit in Betrieb vorgoführt. 1COO

Versicherungsbestand Ende 1902 : 210 Millionen Mark.

Un 7o fHcen bare  Magdeburger Un To ( -<L lb,! reLebens -Versiclieruiiffs-Gesellschaft
CtegrrilndPt General-Bertreter für Wieövadcn:

— —.  Wiesltailener Blanli . S . Bielefeld &  Söhne.
Versicherungen ans Tode »- nnd Erlebensfall . Rente und Cnssteiier*

1855

J Mit N. Ohne Gewinnanteil . 50 ° o llonillkation . Invaliditätsversicherung -,
J Ruch Verstchernng für nicht normale I >e“eben ( Abgrclclinten - Versicheriing ) .

Nach Wall ! »teigende oder annähernd gleichbl »- ii »ende Dividende nach 3 Jahren.
Unfall- Vers icherung mit und ohne Prämien -Rückq ewähr.

PQT * Seereise - lInfall - Versiclieri ' ng
auch mit Einschlnfi deS austercuropäischen Landaufenthalts.

Lshvnslänglichs kiisenhahn - und Uampfschifts -Unfall -Versichcrung.
Kürzeste liberale BerstcherungSbedingungen . P64

IW BUllsrste feste Prämien ohne Vachschnssverhindlichkeit . - WH
Iteakliar grSsotc Sicherheit bei einem Vermögen von 63 vaiIIio . cn Bark.

Prospekte nnd lushunft unentgeltlich hei sämtlichen Vertretern.

Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Beschäftigung -.
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Mc laimarbcitcn  für wellig M.
Fertige

ßützlmge
mit Doppelsohlen 29 und 43 Pf.

lieber 10,000 Paar bunte und echtschwarze

Strümpfe und Socken
von IS Pf . an bis zu den seidenen-und

handgestrickten. 1054

Strümpfe
werden angestrickt und gewebt, ohne Naht, so

fein wie gewünscht.
Strickwolle Loth2, 4. 6 und8 Pf.

Capot ^Hüte,
sowie Theater - u. Gesellschafts -Coiffuren

für ältere Damen
empfiehlt in grösster Auswahl

A . Uheinli &Rcler,
Ecke Rhein - und Wilhelmstrasse.

11 Adellief dstrasse 11,
empfiehlt eich bei feiner Ausführung zu b. Pr.

Bernh . Kofobe,
Pntz- nnd Modewaaren - Geschäft,

20 . Wellritzstr . 20.
Große Auswahl fertiger Ante vom einfachsten

bis feinsten Genre.
Svortbüte in ollen Normen. Billigste Preffe.
kW - Reeller Möbel - Verkauf . - Wq

Empfehle mein rcdiholtiac « Lager in säminti.
Kaffen - nnd Polstermöbeln . Krone Auswahl in
Eichen - und Nnßbnnm - Büffet ? . Herren » nnd
Damen - Schreibtüchen und Srtlafdnimern . Nur
prima Woare unter Garantie . Znbliingsfälpge>
Kreisen wird Tbeilzoblnng gewäbri . Hockadttend
int » . , " f a,,rer . Möbelsdireinerei , Sednnolatz 7.

Kiiidcr-Rcgciischiriiic
für die Schule änderst billig empfiehlt 1173

de lalloi * , 10 Langgasse 10.

jeder Art, jeder Grösse und jeder
Qualität . 1134

Stricklohn für jedes PaarIO Pf.
Verwendung nur erstclassigor Garne.

Hamburger Engros-Lager
iimentlial&C

Kiirchgassc 40.
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